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Die OGrientlage.
Die Einigkeit der Mächte in der kretiſchen Frage ſcheint

d e t zu ſein. Einer W Meldung des „Peſter
Lleyd“ zufolge wird England an der Blokade Kretas theil-
nehmen, da die Mächte eine Parallelaktion zu Gunſten der
patee Wwrnng von Reformen auf Kreta bei der Pforte zugeſagt

aben.
Jm Uebrigen flößt die Lage trotz der zweideutigen Haltung

den Völkern des europäiſchen Feſtlandes auch jetzt
uoch keinerlei ernſtere Beſorgniſſe ein, weil hier überall das
Vertrauen zu der überlegenen Feſtigkeit des Einvernehmens der
Kontinentalmächte in ungemindertem Maße vorherrſchend bleibt
und Niemand glauben will, daß es den engliſchen Ränken ge
lingen werde, einen Keil in die Einmüthigkeit der Feſtlands-
politik zu treiben. England mag den beſten Willen r
Europa zu entzweien und überhaupt Schaden zu ſtiften, aber ſo
lange das jetzige Mißverhältniß zwiſchen dem Wollen und dem
Können John Bull's fortdauert, wird England nach dem Urtheil der
öffentlichen Meinung dem Weltfrieden nicht gefährlich werden. Mög
lich, daß bis zum Eintritt der gezwungenen winterlichen Ruheim Orient noch mancherlei blutige Zwiſchenfälle ſich abſpielen;

allein ſolange die jetzige internationale Konjunktur vorherrſchend
hleibt, iſt es im Vorhinein ausgeſchloſſen, daß die örtlichen
Brandherde auf Kreta und in Macedonien ſich zu einer allge
meinen Kataſtrophe auswachſen könnten. Sie werden, ſich ſelbſt
überlaſſen, nach und nach aus Mangel an Zufuhr friſchen
Nährſtoffes ausbrennen. Dies erſcheint wenigſtens als der
wahrſcheinliche Verlauf, wenn es der Türkei geſtattet wird,
die Aufſtände mit Waffengewalt niederzuſchlagen.
Denn ſoviel hat der Abfall Englands von der gemein-
ſamen Behandlung der kretenſiſchen Dinge zu Wege
gebracht, daß die Ausſichten auf friedliche Verſtändigung

der Regierung des Sultans und der kretenſiſchen
ationalverſammlung zur Zeit auf ein Minimum zuſammen

geſchrumpft ſind. Es wird in Kreta wieder flott darauf los
gekämpft, und Griechenland leiſtet den Jnſurgenten allen er
denklichen Vorſchub, ſoweit dies ſich nur irgend ermöglichenläßt, ohne das Athener Kabinet nach Außen direkt bloeguſtellen,

Es läßt ſich aus der Ferne ſchwer oder gar nicht entſcheiden,
ob das Miniſterium Delyannis in der ſchwebenden Kriſe mehr
der ſchiebende oder der geſchobene Theil iſt. Vielleicht iſt
es, je nach den Anforderungen der Lage, bald das eine,
bald das andere, werſers ermangelt die Politik der Athener
Regierung gar ſehr jener klaren und feſten Zügelführung,
welche in ſchwankender Zeit doppelt von Nöthen erſcheint, wenn
der Staatswagen z gebahntem Wege erhalten bleiben ſoll.
Wenn England mit den Griechen noch kein offenes Schutz
und Trutzbündniß geſchloſſen hat, ſo ſpielt es mit ihnen doch
höchſtwahrſcheinlich unter einer Decke und ſoufflirt ihnen die
Rolle, die ſie in dem orientaliſchen Spektakelſtück zu Nutz und
Frommen der britiſchen Sonderbeſtrebungen über-
nehmen ſollen. Für Europa wäre es ein politiſches
Armuthszeugniß, wenn ſein Orientprogramm von England durch
löchert würde und infolge deſſen zum alten Eiſen geworfen
werden müßte. Gegen eine ſolche Niederlage indeſſen bietet

das überall in a W Stärke auftretende Bewußtſein der
kontinentalen Jntereſſenſolidarität- eine ſehr gediegene Bürgſchaft.
Jnſofern alſo iſt kein Grund zu Beſorgniſſen vorhanden.
Andererſeits muß zugegeben werden, daß eine Verſumpfung der
Orientkriſe, wie ſie offenbar von England angeſtrebt wird, dem
Intereſſe Europas nicht konform iſt. Ohne die Tragweite der
Wendung auf Kreta und in Macedonien im Geringſten zu über-
ſchätzen, muß man ſagen, daß, je länger die Entſcheidung hinaus
gezögert wird, deſto ſchwieriger ſich die Löſung des Problemsgetaltet. Um eine energiſche Willensbethätigung dürften die

Mächte daher ſo wie ſo kaum herumkommen, mithin kann man
rd wünſchen, daß ſie nicht auf die lange Bank geſchoben
werden.

Die „DTimes“ erwidert auf die Anzapfungen der „Köln.
Ztg.“ in recht grobem Tone. Zur Frage der Blokade Kretas
macht das engliſche Blatt folgende erſichtlich inſpirirte Mit
theilung Serd Salisbury habe thatſächlich keine Stellung eingenommen,

die mit der vollen Mitwirkung Englands in irgend einer nach
ſeiner Anſicht empfehlenswerthen Aktion der Mächte unvereinbar
ſei. Was er verlange, ſei ausſchließlich die Information darüber,
was eigentlich vorgeſchlagen ſei, und beſtimmte Abmachungen über
etwas mehr, als den erſten Zug im Spiele.

„Bevor Kreta blokirt wird, ſagt das Cityblatt, wünſcht Eng
land zu wiſſen, welches der Zweck der vorgeſchlagenen Aktion
iſt, wie weit die Harmonie geht, die es ſo vorſchnell
angeklagt ſei, zerſtören zu wollen, und ob die Blokade
ſich ſowohl gegen Griechenland wie die Türkei richten ſoll,
was ſchließlich als permanentes Mittel gegen die
Störungen geſchehen ſoll, die die Blokade im beſten Falle doch
nur ſuspendiren kann, und welche Garantien vorgeſchlagen ſind,
daß Europa etwas mehr thue, als das Licht zu halten, während
der Sultan auf Kreta die muſelmänniſchen Methoden in An-
wendung bringt, die kürzlich in Armenien beobachtet wurden. Es
ſind das nicht unvernünftige Forderungen und weit davon entfernt,
zerſtörend auf die Harmonie Europas zu wirken, da es die einzigen
Bedingungen ſind, auf Grund deren dieſe Harmonie erhalten und
ein lächerliches Mißlingen vermieden werden kann.

Obwohl der urſprüngliche Blokadevorſchlag aus Wien in einerForm kam, der es an Pragiſion und Deutlichkeit fehlte, hat ſich

jetzt klar herausgeſtellt, daß Lord Salisburys Anſichten in den
offiziellen öſterreichiſchen Kreiſen viele Sympathien finden. Es
ſteht nämlich feſt, daß Oeſterreich die Blokade ſowohl gegen die
Griechen wie gegen die Türken wünſcht und daß Frankreich dieſe
Anſicht theilt. England weiß aber noch nicht, wie weit das
europäiſche Konzert in dem Unternehmen gehen will, das dadurch
eine immenſe Ausdehnung erhält.

Rußland hat ſich jüngſt ſehr eiferſüchtig auf Eingriffe in die
ſouveränen Rechte des Sultans gezeigt. ird es, obwohl willene,
Griechenland an einer Einmiſchung in die Angelegenheiten Kretas
R verhindern, ebenſo willens ſein, ſich in die türkiſche Aktions-
reiheit zu miſchen Da Frankreichs Politik ſich nach der Ruß-

lands richtet, ſo iſt die Antwort auf die Frage doppelt wichtig,
und es iſt überflüſſig, das Weitere zu diskutiren, ehe ſie beantwortet
wurde. Aber wenn auch alle Mächte übereinſtimmen, ſo würden
ſie damit doch die Verantwortung für die völlige Regelung der
Kretafrage übernehmen, und hierin liegt eine große Gefahr.“

Die Nachricht, daß der Kommandant des türkiſchen Schiffes
„Jskender“ zur Rechenſchaft gezogen werde, weil er auf die
Aufſtändiſchen geſchoſſen und damit den Waffenſtillſtand ge-

brochen hätte, iſt, ſo wird der „Poſt“ aus Konſtantinopel ge
W Du offenbar von griechiſcher Seite erfunden. Da er auf

ie Jnſurgenten nur Feuer eröffnen ließ, nachdem ſie wehrloſe
in Ausübung der Küſtenpolizei begriffene Matroſen niederge
knallt hatten, ſo kann ihm daraus doch ſicherlich kein Vorwurf
gemacht werden; jeder deutſche Kapitän hätte ebenſo gehandelt.
In Botſchaftskreiſen iſt man mittlerweile zu der Anſicht ge
kommen, daß die fortgeſetzten ſchnöden Angriffe auf den
Militärkommandanten Abdullah Paſcha an dem die
griechiſche Preſſe kein gutes Haar läßt und deſſen
Entfernung auch vom griechiſchen und engliſchen Konſul an
geſtrebt wird, gerade den Beweis liefern, daß dieſer oft er
probte General die nöthige feſte Hand beſitzt, um einen ſolchen
Aufſtand niederzuwerfen, gleichzeitig aber auch die Disziplin
der Truppen aufrecht zu erhalten. Daß es gerade hierzu bei
einem Guerillakrieg, wie er in Kreta geführt wird, einer eiſernen

bedarf, liegt auf der Nur zu leicht-läßt ſich ein
Soldat zu inreißen, wenn er mit tauſendMühſeligkeiten und Entbehrungen kämpfend Tag und Nacht

vor den Kugeln der mit allen n
des Landes vertrauten z m nicht ſicher iſt,
wenn das todtbringende Blei, aus ſicherem Verſteck
entſandt, ihm den Kameraden von der Seite reißt, ohne daß
er des Feindes anſichtig wird oder ihn erreichen könnte; hierzu
kommt, daß auf Kreta Landwehrleute zur Verwendung kommen,
die bei den ewigen Unruhen der Türkei theils ſeit anderthalb
Jahren unter Waffen ſtehen. Daß ein Gefühl der Erbitterung
bei ihnen Platz greifen muß, iſt begreiflich, zumal ihre Ge-danken ſehnſüchtig nach Hauſe weiſen müſſen, wo die Werk-

ſtatt verödet liegt und der Pflug roſtet, Frau und Kinder aber
hungernd ihren Ernährer erwarten. Man mache ſich das
3 Europa einmal klar, um die Lage richtig erfaſſen zu
önnen.

Mit den muſelmänniſchen Kretern liegt die Sache ähnlich.
Chriſten haben ſie von Haus und Hof vertrieben und ihr Be
ſitzthum vernichtet kaum das nackte Leben rettend, kommen
dieſe Bedauernswerthen zu Hunderten vor den Thoren der
Städte an, um hier Schutz zu ſuchen aber man verwehrtihnen den Eintritt, da man ihre du kennt und Zu
ſammenſtöße mit der chriſtlichen Bevölkerung fürchtet, und
hungrig kampiren ſie unter freiem Himmel auf dem Erd-
boden kauernd, brüten ſie in ſtiller Reſignation vor ſich
hin. Nach Kräften ſucht die muſelmänniſche Bevölkerung ihre
Glaubensgenoſſen zu unterſtützen, aber das Elend iſt zu
geh um geſtillt werden zu können. Soll ſich bei dieſen

euten, die ihr Unglück den chriſtlichen Aufſtändiſchen ver-
danken, gegen dieſelben nicht der Haß regen Gewiß, das Elend
iſt auf beiden Seiten furchtbar, und es iſt höchſte Zeit, daß
ihm ein Ende geſetzt werde; Europa darf nicht dulden, daß
ſich die Kreter noch länger gegenſeitig zerfleiſchen, und das ge
ſchieht, ſo lange nicht den Hetzern in Athen energiſch der
Mund geſtopft wird und die Hände gebunden werden. Die
Majorität der Kreter wünſcht den Frieden und erkennt, daß
nur durch heilſames Zuſammenwirken der beiden Bevöl kerungs-
elemente, durch größere Duldſamkeit auf beiden Seiten die
Wohlfahrt und das Glück ihrer von Gott ſo reich
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Etwas vom Pudern und

Schminken.
Die Anwendung der Schminken zu Schönheilszwecken iſt

ſo alt, wie die Menſchheit ſelbſt ſchon die älteſten Urvölker
bemalten ihre Körper das Roth der Blumen, das Grün der
Blätter, das Blau des Himmels und das Schwarz der Nacht
gab ihnen die Vorlagen zu dieſen Malereien, und die Natur,
die nirgends mit den Farben kargt, war hierbei die Lehr
meiſterin des Menſchen. Mit dem Fortſchreiten der Kultur
n indeß auch der Widerſtand gegen das Schminken an

oden. Bereits im Alten Teſtament wird kräftig
dagegen geeifert, und drakoniſche Geſetze ſuchten zu
verſchiedenen Zeiten dieſes „Teufelswerk“ zu vernichten.
Aber mehr ſich der Schönheitsſinn der Völker

entwicke Sitte deskelte, deſto mehr riff auch dieSchminkens um ſich, und ſe hat bis auf den heutigen

Tag eine ſtetig wachſende gewonnen. Jn ge
viſſem Sinne kann man dieſe Ausbreitung wohl verſtehen, die
iner werdende Geſittung bedingte eine immer weiter reichende

Gedeckung der einzelnen Körpertheile, man wählte dazu an
Stelle des eintönigen, ſrtgn Schwarz friſche leuchtende Ge
»änder, und das Bedürfniß, auch das Geſicht mit der Farbe

des Kleides in Einklang zu bringen, ergab ſich daraus ganz
von ſelbſt. Das Schminken des Geſichts und das Putzen des
Körpers haben den gleichen Grund, und die Vergangenheit
zeigt uns, daß auch dieſer Schmuck wie jeder andere der Mode
unterworfen war. Als es im 15. Jahrhundert Sitte wurde
ſeidene Geſichtsmasken zu tragen, war die Farbenſchminke natürlich
nicht mehr nöthig, und als ſpäter die Schönheitspfläſterchen
deren Rolle übernahmen, war die Schminke n unmodern

eworden, wenn auch nur vorübergehend. Ganz ähnlich liegen
ie Dinge übrigens in der neueſten Zeit bei den farbigen

Damenſchleiern. Dieſe verfolgen den gleichen Zweck wie die
Schminke, dürften aber in der Mode nur ebenfalls von r
Dauer ſein, da ihre ſchädliche Einwirkung auf die Augen bereits
ſicher erkannt worden iſt. Ganz ähnliche Vorwürfe werden

r auch gegen die Schminke erhoben ein zerſtörender Ein-uß auf die e mannichfache Krankheiten des Kopfes und

Augen durch ſie hervorgerufen werden. Nach dem

heutigen Stande der techniſchen Chemie trifft dieſe Behauptung
jedoch nur für die minderwerthige Waare zu.

Die älteſten Schminkarten ſtammten aus ägyptiſcher Vor
zeit, man kennt deren 32, und 27 von ihnen haben ein Alter
von mehr als 3000, ja ſogar bis zu 4400 Jahren. Einen
mächtigen Aufſchwung erfuhr die Schönheitspflege, als
ar Pracht und Luxus in Rom heimiſch geworden
waren und das einſt ſo mächtige Römervolk bis auf die Knochenentnervt hatten. Jn dem ehe einer vornehmen
Römerin war die Toilette und Schönheitspflege die einzige
Tages,arbeit“, allerdings ging in der Regel auch der ganze
7 darauf hin. Plinius erzählt, daß ſich ſeine Landsmänninnentäglich 70mal mit en wuſchen, und als Nero ſeine
Frau verſtieß, gab er ihr noch fünfzig Eſelinnen mit
z die Reiſe, damit ſie wenigſtens nicht die unent
behrliche Milch zu vermiſſen brauchte. Die Tagestoilette der
Römerin begann bereits am Abend vorher. Junge ſchöne
Sklavinnen mit geſunden Zähnen traten an das Lager der
Gebieterin vor deren Augen kauten ſie Brot und ſpieen es,
mit ihrem e vermiſcht, in eine goldene Schale. Durch
Zuthaten köſtlicher Eſſenzen wurde hieraus eine Paſte geknetetund der Herrin auf echt Hals, Arme u. ſ. w. aufgelegt.

Am Morgen wurde dieſe Maſſe entfernt und die belegten
Körpertheile mit dem Fleiſch einer friſch W Kuh
a prieben Dann folgte ein laues ad in Eſels-
milch, an das ſich eine V des ganzen Körpers
ſchloß, der ſchließlich mit duftendem Oel und köſtlichen
Eſſenzen abgerieben und geglättet wurde. Dabei genirte es die
Römerin nicht, dieſe Arbeit unter dem Beiſtand männlicher
Sklaven ausführen zu laſſen Sklaven waren eben in den
Augen der Römerin keine Männer. Nun wurde der Schau

latz der Toilette vor einen großen Metallſpiegel verlegt. Espie wieder eine Waſchung mit Eſelsmilch, dann hüpfte zier-

ich heran die Schaar der Weißauflegerinnen, welche in goldenen
Schalen Krokodilmiſt mit ihrem Speichel anrührten und hier-
mit den Körper ihrer Herrin nochmals abrieben, bevor ſie
dann die weiße Schminke auftrugen. Dann folgte das Auf-
legen des Roth auf Wangen und Lippen, und die Augen-
brauenmalerinnen konnten durch feine, kühn geſchwungene
r nun dem Auge Größe und Glanz verleihen. Nachdem
noch mit einer zarten blauen Farbe, natürlich wieder von

anderen Sklavinnen, die Adern an den Schläfen gemalt waren,
konnte man endlich an die Verſchönerung der Zähne und
Gaumen gehen. Dann traten die Haarſchmückerinnen und
-Färberinnen in Thätigkeit, und endlich bekam das lebende
Gemälde auch Gewänder, um ſchön wie die Schaumgeborene
ſich in den zu begeben.

Trotz dieſer ungezählten theils raffinirten Schön-
heitsmittel fehlte der Römerin doch noch das eine,
welches ſich ſpäter zu verſchiedenen Zeiten, beſonders
in England einer großen Gunſt ſeitens der Damen
zu erfreuen hatte, das Schönheitspfläſterchen, die „Mouche“.
Dieſe urſprünglich kleinen, ſchwarzen Jnſeklen, die an ver
ſchiedenen Stellen des Geſichts aufgeklebt wurden, um die
Weiße der Haut auffälliger hervortreten zu laſſen, nahmen mehr
und mehr andere Größe und Formen an, und es iſt jedenfalls
ſo Viele eine überraſchende Mittheilung, daß Berlin auch

eute noch kiloweiſe dieſe Pfläſterchen nach England ausführt.
Sie werden in verſchiedenen Größen gefertigt, je nachdem ſie
an Mund, Naſe, Stirn oder Wangen befeſtigt werden ſollen.
Wir ſahen eine Muſterkarte der allerneueſten Formen und
entdeckten außer Jnſekten, Sternen und mannigfachen
Vogelformen ſogar Jnfanteriſten mit gefälltem Bajonnet
darunter in der beträchtlichen Länge eines Finger-
gliedes. Leider vermißten wir Soldaten zu Pferde
und kriegsmäßig beſpannte Geſchütze. Geradezu bezaubernd
aber denken wir uns den Anblick, wenn eine intereſſante Schöne
nahe dem Grübchen dasſelbe darf durch ein Schönheits-
pfläſterchen unter keinen Umſtänden verdeckt werden, ſo will es

m Ton) ſich ein reguläres Panzerſchiff auf die Wange
ebt!
Es kann nicht Wunder nehmen, daß in der guten alten

S gen die Auswüchſe der Schönheitspflege und gegen das
Schminken im Beſonderen recht draſtiſche Mittel zur Anwendung

kamen. So erging beiſpielsweiſe im Jahre 1770 ein Geſetz,
welches das Pudern und Schminken in den Bereich der
Zauberei verwies und eine Ehe r ungiltig erklärte, „wenr
das Frauenzimmer mittels Schminke und falſcher Zähne unte
die Haube zu kommen geſucht hatte“. Die neue Zeit urtheil
weniger ſtreng über dieſe „Hexerei“.



geſegneten Jnſel begründet werden kann. Die Majſorikät der
Deputirten erkennt den guten Willen der Pforte an, die bereits
vier der Hauptpunkte angenommen hat; aber eine kleine
Minorität von 65 Abgeordneten 11 ſteht auf der Seite
und im Solde des griechiſch-kretiſchen RevolutionsComitees und
wünſcht natürlich die Fortſetzung der Feindſeligkeiten, wie denn
überhaupt ihr Eintreten in Unterhandlungen nur eine Komödie
geweſen iſt. Leider ſtehen der Majorität der Gutgeſinnten nur
Worte zur Verfügung, der ſie terroriſirenden Minorität aber
Waffen.

Dentſches Reich.

Der Kaiſer ließ geſtern zur Erinnerung an die Schlacht
bei Wörth am Sarge Kaiſer Friedrichs einenKranz mit Schleife
niederlegen.

Nach neuen, den „L. N. N.“ aus guter Quelle zu
gehenden Jnformationen dürfte der Zar von Wien zunächſt
Darmſtadt und von dort zum Beſuche des Kaiſers na
Berlin gehen.

Die ReichskanzlerkriſenGerüchte wollen nicht zur
Ruhe kommen. So wird ſoeben den „L. N. N.“ aus „vor
züglich informirter Quelle“ gedrahtet:

„Wir haben ſchon vor Monaten auf die Abſicht des Fürſten
Hohenlohe hingewieſen, nach Erledigung des Bürgerlichen Geſetz

buches die Gelegenheit zu einem glänzenden Abgang zu benutzen
und ſeinen Abſchied zu nehmen. Wir haben damals einen
heftigen Sturm gegen uns entfeſſelt. Jetzt iſt die Zeit der Ent
ſcheidung nahe gerückt, wie wir ja von vornherein annahmen,
daß erſt die Sommerferien zu Ende gehen müßten, ehe der Wechſel
eintreten wärde. Jetzt erhalten wir von einer Seite, bei der wohl
eine genaue Kenntniß der Vorgänge als natürlich vorausgeſetzt
werden kann, die Mittheilung, daß die Demiſſion des
Reichskanzlers unmittelbar bevorſtehe. Fürſt
Hohenlohe dürfte in Wilhelmshöhe ſeine Ent-
laſſung fordern. Als Nachfolger werden Graf Hatzfeldt
und Herr von Marſchall genannt. Auch weitere Wandlungen ſind
nicht ausgeſchloſſen, ſo namentlich in der Leitung der Finanzen.“

Wir geben die Meldung wieder, wie wir ſie finden.
Mit Beginn des vierten Quartals treten drei Mitglieder

des Reichsgerichts in den Ruheſtand Dr. Boiſſelier, Dr.
Dreyer und Dr. Mittelſtädt. Den Erſtgenannten wird der
Erſte Staatsanwalt Förſter aus Stettin Dr. Dreyer's
Stelle wird der Ober-Landesgerichtsrath Adolf Friedrich von
Bärenfels aus Colmar einnehmen. Dr. Mittelſtädt wird
durch den OberLandesgerichtsrath Sievers aus Hamburg
erſetzt werden.

Die „Poſt“ führt aus, daß nach den Meldungen über
die neuerlich.n Ausbrüche von polniſchem Fanatismus
Jedermann zur Ueberzeugung gedrängt werden müſſe, daß man
es mit Symptomen einer allgemeinen Bewegung innerhalb des
Polonismus zu thun habe. Es ſcheine, daß wieder eine große

olniſche Angriffsbewegung auf der ganzen Linie in Ausſichtleht. Man werde dieſes Verhalten u das Gefühl zurück
zuihrn haben, daß die Maßnahmen der er bezüglich
er Behandlung der Polen nicht ausreichend kräftig und

konſequent ſeien. Dies ſei ein Punkt, welcher die ſorgſamſte
Aufmerkſamkeit der Regierung erheiſche, wenn anders nicht die
nationalen Gegenſätze in den zweiſprachigen Landestheilen ſich
unheilvoll zuſpitzen ſollen.

Zwiſchen Deutſchland und Portugal dürften binnen
Kurzem Unterhandlungen wegen endgiltiger Abgrenzung der beider
ſeitigen Gebiete am Rovuma in Oſtafrika eingeleitet werden.

Unſere neulichen Befürchtungen bezüglich eines Welt
petrolenmmonopols ſcheinen. ſich glücklicherweiſe nicht zu er

Die „Bank- und Handelsztg.“ hat in Hamburg telegraphiſch
ieſerhalb angefragt und folgende Antwort erhalten: „Fuſion

von Firma Poth in Mannheim und Raſſow, Young u. Co.
in Bremen iſt Thatſache. Alles Weitere ſind dagegen müßige
Konjekturen.“ Dazu bemerkt das Blatt:

„Wie wir ſchon vor einiger Zeit mittheilten, z gar nicht daran
u denken, daß die beiden geachteten Firmen Poth und Raſſow,
Houng u. Co. ſich mit der amerikaniſchen StandardOilCompany
in ein Kartellverhältniß einlaſſen würden. Obige Depeſche erklärt,
was das diesbezügliche Gerücht veranlaßt hat. Durch die Fuſion
der beiden deutſchen Firmen dürfte im Gegentheil deren Wider
ſtandsfähigkeit gegen die Amerikaner noch zugenommen haben.“

Wir können nur hoffen, daß dieſe Auslaſſungen ſich be
ſtätigen.

Die Lage unſerer Finanzen. Die Darſtellungen
eines Theiles der Preſſe, als ob die Finanzen des Reichesroſige wären, ſind keineswegs zutreffend. Da die eng

der Einzelſtaaten nicht ſo glänzend iſt, wie ſie dargeſtellt wird,
zeigt der Ausweis, der über die zu Ueberweiſungen an dieEinzelſtagaten dienenden Reichteingahuen auf das erſte Viertel

des laufenden Jahres veröffentlicht iſt. ewiß weiſen die
hier in Betracht kommenden Steuerraten zuſammen
ein Mehr gegenüber den Einnahmen des gleichen Zeit-
raumes des Vorjahres auf, jedoch kommt es bei der Be-urtheilung der Fimongla e nicht auf dieſes Mehr, ſondern

auf den Vergleich der effektiven Einnahmen mit den Poſitionen
des laufenden Etats an, denn je nachdem dieſe zu Gunſten oder
zu Unguünſten der Wirklichkeit differiren, iſt die Finanzlage als
günſtig oder weniger günſtig aufzufaſſen. Bei einem ſolchenVergleich aber ſtellt ſich heraus, daßlediglich die Zölle ein Mehr

aufzuweiſen haben, daß die BranntweinVerbrauchsabgabe den
Etatsſatz erreicht und daß Tabakſteuer und Stempelabgaben ein
Weniger erbringen, das über das Mehr der ne herausgeht.
Die Zölle ſind im Etat auf rund 357 Millionen angeſetzt.Würden die fehlenden drei Viertel des laufenden e
genau dem erſten gleichen, ſo würden ſie nahezu 364 Millionen
einbringen. Es würde hier alſo ein Mehr von 7 Millionen
zu verzeichnen ſein. Die Branntwein Verbrauchsabgabe
würde unter derſelben Vorausſetzung die im Etat angeſetzten
98 Millionen ergeben, dagegen würde bei der Tabakſteuer und
namentlich bei den Stempelabgaben ein Weniger von 3 und
7 Millionen zu erwarten ſein, ſo daß ſchließlich zu Ungunſten
der Einzelſtaaten die Wirklichkeit der Einnahmen aus den ge
nannten Quellen noch um 3 Millionen hinter den Etatsanſätzen
zurückbleiben würde. Ferner ergiebt ſich, daß die einzige
Steuerreform, zu welcher ſich der Reichstag aufgeſchwungen
hat, die der Stempelabgaben, einen recht ſchwankenden Poſten
im Budget vorſtellt. Die Frage iſt: Wenn ſchließlich mit den
bisherigen Einnahmen die nothwendigſten Bedürfniſſe nicht ge-
deckt werden können, wird man ſich für immer auf die Er-
Höhung der Matrikularumlagen verſteifen wollen Daß dies
ſeine Grenze hat, liegt auf der Hand.

Jn den erwähnten Mittheilungen amerikaniſcher Blätter,
die auf einen neuen Kalonialſfkandal hinauslaufen ſollen,
witd Herr von Puttkamer, der frühere Gouverneur von

Togo und jetzige Gouverneur in Kamerun, beſchuldigt als ſeine
Ankläger ſind Herr v. Stetten und der Schriftſteller Dr. Gieſe-
brecht genannt.

Die Verfſicherungspflicht der Acceordarbeiter
und der unſtändigen Arbeiter.

(Ein Wort an die Arbeitgeber.)
Noch immer iſt in weiten Kreiſen der Bevölkerung,

namentlich auf dem Lande, die Anſicht vielfach verbreitet
daß Arbeiter, welche im Accord arbeiten (z. B. in

eu und Getreideernte, beim Rübenhacken 2c.) der Ver
ſicherungspflicht nach dem Jnvaliditäts und Altersverſicherungs
C nicht unterliegen. Dieſe Anſicht iſt eine irrthümliche.

olche Arbeiter ſind vielmehr der Regel nach ebenſo
gut verſicherungspflichtig, wie die im Tagelohn arbeiten
den Perſonen, und zwar ſind nicht nur der
Accordnehmer ſelbſt, ſondern auch die von dieſem ange-
nommenen Hülfsperſonen von dem Arbeitgeber, für deſſen
Rechnung und in Intereſſe die Arbeit verrichtet wird,
zu verſichern. Die Beitragspflicht des Arbeitgebers für die
Hülfsperſonen des Accordnehmers wird auch dadurch im All
gemeinen nicht ausgeſchloſſen, daß der Arbeitgeber weder mit
der Annahme und Entlaſſung, noch mit der Löhnung der Hülfs-
perſonen etwas zu thun hat. Derſelbe erſcheint auch in ſolchem Falle
vom verſicherungsrechtlichen Standpunkt aus als der beitrags

Arbeitgeber, während der Accordnehmer nur als
ittelsperſon gelten kann, welche die zwiſchen

ſeinem Arbeitgeber und den Gehülfen vermittelt.
Ein anderer weitverbreiteter Jrrthum betrifft die Ver-

n spflicht der unſtändigen Arbeiter, d. h.
n rbeiter, die ohne feſte Arbeitsſtelle an wechſelnden Orten

Arbeiten von kurzer Dauer (tage und wochenweiſe) verrichten. Der
Arbeitgeber eines ſolchen Arbeiters geht oft von der Anſicht

„aus, daß er, weil der Arbeiter nur kurze Zeit, vielleicht nicht
einmal eine ganze Woche bei ihm arbeite, zur Leiſtung von
Verſicherungsbeiträgen für denſelben nicht verpflichtet ſei. Dies
iſt aber keineswegs ſo ohne Weiteres richtig. Der Arbeitgeber
hat vielmehr ſeine Pflicht zur Beitragsleiſtung nicht
blos nach der Dauer der Beſchäftigung des Ar-
beiters in ſeinem Betriebe, ſondern danach
zu bemeſſen, wie viel Lohn Arbeit der Arbeiter
überhaupt verrichtet und ob der Verdienſt aus der Lohnthätig-
keit einen weſentlichen Theil der zum Lebensunterhalt erforder
lichen Einnahmen des Arbeiters bildet. Jſt dies der Fall
was durch Befragung des Arbeiters meiſt leicht zu ermitteln
ſein wird ſo iſt der Arbeitgeber zur Leiſtung des Verſiche
rungsbeitrages für den Arbeite ſelbſt bei nur eintägiger Lohn
thätigkeit verpflichtet, es ſei denn, daß der Arbeiter in der be
treffenden Woche bereits anderswo gegen Lohn beſchäftigt war,
wovon ſich der Arbeitgeber durch Einſicht der Quittungs-
karte oder, falls die darin enthaltenen Marken kein Ent-
werthungsdatum tragen, durch Befragung des Arbeiters ſelbſt
zu überzeugen hat.

Die Kontrollorgane der Verſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt werden auf die ordnungsmäßige Verſicherung der er
wähnten beiden Arten von Arbeitern künftig ihr beſonderes
Augenmerk richten und jede Unregelmäßigkeit unnachſichtlich zur
Anzeige bei dem Vorſtand der Verſicherungsanſtalt bringen,
damit die Beſtrafung des ſäumigen Arbeitgebers gemäß S 143
des Jnvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetzes erfolgen kann.
Wir empfehlen daher allen betheiligten Arbeitgebern dringend
die ſorgfältige Beachtung der vorſtehenden Zeilen.

Telegramme.
Berlin, 6. Auguſt. Zu der Meldung des „Vorwärts“

über die Berufung des Profeſſors Mendel zum
Za ren ſchreibt das „B. T.“, daß nach ſeinen Jnformationen
an jener Nachricht nur ſo viel wahr ſei, daß Profeſſor Mendel
zu einer Konſultation nach Petersburg berufen wurde, aber
nicht zum Zaren, ſondern zu einem ruſſiſchen Fürſten. Jn
derſelben Angelegenheit meldet der „L.-A.“, daß Profeſſor
Mendel bereits zurückgekehrt ſt ſein Aufenthalt in Petersburg,
der nur zwei Tage währte, ſoll einer den erſten Kreiſen der
ruſſiſchen Geſellſchaft angehörenden und dem Zaren nahe-
ſtehenden Perſönlichkeit gegolten haben. Die „Voſſ. Ztg.“
meint, daß es ſich bei der Meldung des „Vorwärts“ wohl
nur um eine Bosheit gegen den Zaren handele; die
Annahme, daß Kaiſer Nikolaus kränker ſei, als die offiziellen
Mittheilungen erkennen laſſen, wäre jedoch nicht von der
Hand zu weiſen.

rankfurt a. M., 6. Auguſt. Aus Belgrad wird
der „Frankf. Ztg.“ telegraphirt: Zuverläſſige Konſular-
berichte melden aus Salonik, daß der Fanatismus
nicht nur in der muſelmänniſchen Bevölkerung, ſondern auch in
den Kreiſen des Heeres ſtark zunehme. Jm Jnnern Mace-doniens werde die Bevölkerung i zwei Wochen arg bedrückt

und ſie ſei gegenüber den Ausſaugungen des türkiſchen Be
amtenthums vollkommen machtlos. Unter dem Vorwande
militäriſcher Rektifizirungen würden an der chriſtlichen Be
völkerung täglich unglaubliche Erpreſſungen ver-übt. Die Eſenbahnlinte Salonik-Ueskueb wurde ſeit Montag

auf der ganzen Strecke von einem ſtarken Patrouillendienſt be
wacht. In Entfernungen von je 1000 Meter kampiren längs
der ganzen Linie Poſten in Stärke von 6 bis 10 Mann.

oſen, 7. Auguſt. Jn der letzten Nacht wüthete ein
e tbares Unwetkter, welches in der Umgebung
chweren Schaden angerichtet hat.

Wien, 6. Auguſt. Blättermeldungen zufolge iſt beim
Eſſeger Landwehrregiment die ägyptiſche Augenkrank-
Heit ausgebrochen, an welcher bereits 54 Mann erkrankt ſind.

Graz, 7. Auguſt. Ein heftiges Unwetter, wobei
taubeneigroße Schloſſen fielen, vernichtete geſtern in Mittel-
und Unterſteyermark die ganze Ernte, die Aecker, Weinund Obſtgärten befinden ſich in Duſtem. Zuſtande.

Rom, 6. Auguſt. „Tempo“ meldet, daß im September
in Syracus eine Begegnung des Zaren mit dem
König Humbert ſtattfindet.

Salonichi, 6. Auguſt. Großes Aufſehen erregt der
Selbſtmord des hieſigen Großhändlers und Millionärs Daffer

Derſelbe erhängte ſich, der Grund hierzu iſt un
ekannt.

Paris, 6. Auguſt. Hier verlautet, die Zarin werde in
Folge Einfluſſes fremder Regierungen den Za ren auf ſeiner
Heiſe nach Frankreich nicht begleiten.

Brüſſel, 6. Auguſt. Der oberſte Gerichtshof
des Kongoſtaats fällte heute Nachmittag ein
beſter Pragi Urtheil 8522 Lothaire. Das

ublikum brachte demſelben aus dieſem Anlaß
lebhafte Ovationen dar.

London, 7. Auguſt. Das Oberhaus lehnte mit 96
gegen 77 Stimmen den Artikel 5 der iriſchen Boden-
geſetznovelle ab, obwohl die Regierung den Antrag aufAblehnung bekämpft hatte. Das Unterhaus nahm mit
124 gegen 25 Stimmen die dritte Leſung der Bill betr. Er
leichterung der Abgaben des der Landwirthſchaft gewidmeten
Landes an.

Chriftianig, 7. Auguſt. Geſtern Nachmittag wurden
dw eine Feuersbrunſt eine Holzkiſtenfabrik und vier
Nachbarhäuſer eingeäſchert. Jnfolge Mauereinſturzes wurden
6 Perſonen getödtet und 13 ſchwer geriet
auf dem Wege nach dem Hospital ſtarben. ie

uer umgekommen.
Ein verwundetes Walroß

iff an und

wovon 3
verlautet,

ſind drei Kinder im
Hammerfeſt, 7. Auguſt.

riff am 25. Juli im Eismeer ein Dampfſ
türzie es um, wobei der Harpunier und zwei andere Perſonen
ertran

Aus Nah und Fern.
Ein nenes Bild Kaiſer Wilhelms. Der Kaiſer hat vonſeiner Nordlandfahrt den Entwurf eines neuen Gemäldes faſt voll

endet mitgebracht. Es verſinnbildlicht den Schutz der Künſte und
der Induſtrie durch die Armee. Unter einem Aben Thorbogen
ſtehen die idealen Frauengeſtalten, welche die Künſte und Gewerbe
perſonifiziren, gegen ſie heran zieht eine drohende Wolke, aus welcher
unheimliche feindliche Geſtalten auftauchen. Ein germaniſcher Krieger
tritt den Schreckbildern machtvoll entgegen. Profeſſor Knackfuß zu
Kaſſel iſt mit der Ausarbeitung einiger Einzelheiten beauftragt und
man hofft, daß bald auch dies Werk der Oeffentlichkeit übergeben
werden wird.

Statt ſich zu freuen, daß ſie ſo wackere Zecher in ihrer Mitte
zählen, haben die Würzburger ſich über die Erzählung der „Frankf.
Ztg.“, daß ein Brauburſche hintereinander 27 Maß getrunken habe,
geärgert. Ein Würzburger Blatt ruft heute empört aus „Alle
dieſe MonſtreBeiſpiele vom „bajuwariſchen Durſt“ ſind ſtets mit
Vorſicht aufzunehmen. Die Herren im Norden und die Brüder im
Weſten können auch einen ſchönen Stiefel vertragen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Zeitz, 6. Auguſt. (Opfer des Hochwaſſers.) Jn
dem hoch angeſchwollenen, von Droyßig herunter kommenden
Haſſelbache ertrank das vier Jahre alte Kind eines Auf-
ſehers der Sachſengängerkolonie der Zeitzer Zuckerfabrik. Trotz ſo
fortiger Hülfe konnte das Mädchen, das T einem Stege, kurz vor
Einfluß des Haſſelbaches in die Elſter, herausgezogen wurde, nicht
wieder ins Leben zurückzerufen werden. Geſtern wollte der Kutſcher
des Trinkhalleninhabers Bero ich das Selterwaſſerfuhrwerk in der
hochfluthenden Elſter oberhalb der Eiſernen Brücke reinigen. Dabei
iſt er mit dem Wagen und dem Pferde wahrſcheinlich zu weit in die
Strömung hineingerathen. Wagen und Pferd ver-ſchwanden im Strome und konnten nicht gerettet werden. Der
Kutſcher hatte Mühe, das eigene Leben zu ſichern. Vorfichtig ſcheint
er angeſichts der reißenden Fluth nicht gehandelt zu haben.

Weißſenfels, 6. Auguſt. (Kreistag. Goldene
Hoch zeit.) Zum Mitglied des Kreistages wurde geſtern in einer
an die Stadtverordnetenſitzung anſchließenden gemeinſamen Tagung
der letzteren und des Magiſtrats Herr Stadtrath Böters an Stelle
des ausgeſchiedenen Herrn Otto Mundt gewählt. Die goldene
Hochzeit begeht am heutigen Tage der Rentner, frühere Seiler
meiſter Herr Auguſt Maul mit ſeiner Gemahlin, beide in ſeltener
7 und körperlicher Rüſtigkeit und Friſche. Eine ganz beſondere

luszeichnung wird der Kriegerverein „Boruſſia“ ſeinem langjährigen
Vereins und Vorſtandsmitgliede erweiſen. Der Verein wird Herrn
Maul durch eine Abordnung beglückwünſchen ſeine Vorſtandskollegen
widmen ihm als Ehrengabe ein prächtiges Seidel mit ſilbernem Be
ſchlag. Auch wird dem Jubilar eine aus der v. StockmarStiftung
des deutſchen Kriegerbundes beſchaffte ſchöne Uhr als Angebinde
überreicht werden.

Mühlhauſen, 6. Auguſt. (Haushaltungsſchule.)
Der verſtorbene Fabrikant Flentje hatte der Stadt bekanntlich
ein Kapital von 10000 Mk. zur Unterhaltung einer Haus
haltungsſchule vermacht. ie Schule iſt nun fertiggeſtellt
und am Dienſtag eröffnet worden. Die Einrichtung, ſowie das Ge
bäude ſelbſt entſprechen im Weſentlichen den bewährten Chemnitzer
Haushaltungsſchulen.

O Deſſan, 6. Auguſt. (Verurtheilung wegen zu
niedriger Einſchätzung.) In der hieſigen Strafkammer-
ſitzung wurde ein Fabrikant aus Zerbſt wegen Abgabe einer
unrichtigen eidesſtattlichen Verſicherung mit einer
fängniß beſtraft. Der Angeklagte hatte ſich für das Steuer-
jahr 1894/95 mit einem Einkommen von 2601 Mk. aus Kapital
wg und Renten eingeſchätzt und dieſe Einſchätzung im April 1895
ei der herzoglichen Kreisdirektion in Zerbſt mit einem Eide be

kräftigt. Auf Grund der Ermittelungen wurde aber feſtgeſtellt, daß
die Einſchätzung unrichtig und daß das Einkommen aus Kapital
zinſen viel zu niedrig angegeben war.

T Aus Thüringen, 6. Auguſt. (Für die im vorigen
Jahre bei Sonkra entdeckte Kohlenſäurequelle)
ſoll nun der Vertrieb in Angriff genommen werden. Zu dieſem
Behufe ſoll eine Röhrenleitung nach der nahen Halteſtelle Mechter
ſt ä d hergeſtellt und daſelbſt zur Bereitung flüſſiger Kohlenſäure
eine Fabrik gebaut werden. uch die neue Kohlenſäurequelle
Bernhardshall bei Salzungen hat bereits ihren Betrieb und
den Verſandt flüſſiger Kohlenſäure begonnen.

V Gotha, 6. Auguſt. (Zum 52. Geburtsta
Herzog s) fand Abend um 9 Uhr in üblicher Weiſe Zapfen
ſtreich, heute früh 6 Uhr Reveille durch die Hauptſtraßen der Stadt
und heute Vormittag um 11 Uhr eine

unſeres

Tanz. Außerdem macht die amtliche Gothaiſche Zeitung noch
18 Ordensverleihungen und Ernennungen bekannt.

O Gotha, 6. Auguſt. (Vom Hofe.) Die Ueberſiedlung des
herzoglichen Hofes von Schloß Roſenau nach dem Schloß
Reinhardsbrunn erfolgt am 7. Auguſt. Staatsminiſter
v. Strenge hat ſeinen Urlaub beendet und die Leitung der Ge
ſchäfte wieder übernommen.

Greiz, 6. Auguſt. (GGroßer Schaden.) Der angerichtete
Schaden durch die letzten olkenbrüche in den betroffenen Fabriken
incl. der Stadtgemeinde wird von ſachverſtändiger Seite auf etwa
300 000 Mk. geſchätzt. Der Schaden der Jahn'ſchen Färberei wird
über 100-150 000 Mk. angegeben, auch die Firma Braun u. Cremer
erleidet einen Schaden von 5-6 000 Mk. Die Firmen Schwarz u.
Söhne, Bröſel u. Biehler ſind ebenfalls ſtark in Mitleidenſchaft gezogen.
Die große Albert'ſche Fabrik hat ihren Betrieb am Montag Nachmittag
vollauf wieder eröffnet.

Leipzig, 6. Auguſt. (Zu Tode geſtürzt.) Jm Grund
ſtück KaiſerWilhelmStraße Nr. 9 ſtürzte heute Abend kurz nach
8 Uhr ein 15 jähriges Mädchen vom dritten Stock aus über das
a auf die gepflaſterte Hausflur n und erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß es nach wenigen Minuten verſtarb.
Das Mädchen hatte in einer Wohnung des bezeichneten Stockwerkes
die Aufwartung gehabt.

Heer und Marine.
Vom Kriegsminiſterium wird zur allgemeinen Kenntniß ge

bracht, daß den Unteroffizieren und Mannſchaften dienſtlich verboten
iſt, ſich auf Veranlaſſung von Zivilperſonen mit dem Vertrieb von
Druckwerken und Waaren innerhalb von T theilen
oder Behörden ſeien dies nun ihre eigenen, oder de
z defaſſen. Den Unteroffizieren und Mannſchaften iſt zugleich be
ohlen, von jeder ſeitens einer Zivilperſon an ſie gehenden Aufe)

Woche Ge-

Porade auf dem Kaſernenplatz
ſtatt. Abends hatte das hieſige Bataillon in verſchiedenen Lokalen
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
München, 6. Auguſt. Ein hochintereſſantes Ex

periment wurde bei der anläßlich des internationalen
Pſychologen-Kongreſſes veranſtalteten Ausſtellung wiſſen
ſchaftlicher Apparate vor der Prinzeſſin Thereſe, dem Prinzen Ludwig,
dem Kultusminiſter, ſowie einem kleinen Kreiſe geladener Gäſte aus
geführt. Es handelte ſich um die Du rchleuchtung des menſch-
lichen Körpers mittels der von der Berliner Allgemeinen
Elektrizitätsgeſellſchaft konſtruirten verbeſſerten Röntgen-
röhre. Das Reſultat war geradezu überraſchend. Nicht nur die
Knochen des ganzen Körpers waren ſichtbar, ſondern man konnte auch
die weichen Organe, den Magen, das Herz, Zwerch-
fell c. bei ihrer fortwährenden, dem Auge bisher
noch nicht ſichtbaren Thätigkeit beobachten. Dieſe
Entdeckung macht in mediziniſchen Kreiſen großes Aufſehen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Marburg. Der bekannte Kriminaliſt von Savigny in Zürich

hat einen Ruf an die Univerſität Marburg angenommen.

Jagd und Sport.
Vierzig Pferde haben geſtern früh mittelſt Extrazuges

Hoppegarten verlaſſen und ſich zum Beginn der ſüddeutſchen Campagne
nach Gotha begeben.

Rennen zu Karlshorſt.
Donnerſtag, den 6.

1. VerkaufsHürdenRennen. Preis 1500 Mk. Diſtanz 3200 w.
Herrn H. Suermondt's br. H. Quäſtor (Printen), 2) Mr.

Katkeſon's br. St. Kaffeebohne, 3) Herrn Horn's F. W. Vier-
länder. 11 Pferde liefen. Tot. 60 10, Platz 32, 31, 26 20;
Mücke, Gaſtrolle, deren Reiter ſich eine leichte Gehirnerſchütterung
zuzog und Jnkognito ſtürzten letztere mußte erſchoſſen werden.

2. Zweitanſendeinhundertſtes Rennen. Ehrenpreiſe und
2600 Mk. Diſt. 5000 m. Herrenreiten. 1) Hrn. v. Tepper-Laski's
ſchw. W. Brockword (Graf Königsmarck). 2) Major v. Schmidt-
Paulis J Königsberg (Graf Weſtphalen). 6 liefen. Tot.
21:10, Platz 44, 70 20.

3. St. Mark Jagd Rennen. Preis 2000 Mk. Diſtanz
3200 m. Hrn. Nemo's F.-St. Glühlicht (Roſak). 2) Mr.
Kateſon's Perdutto. 3) Rittmeiſter v. Boddin's br. H. Kos
marin. 8 liefen Tot. 48: 10, Platz 37, 60, 44: 20.

4. HaſelhorſterJagd Reunen. Preis 3800 Mk. Diſtanz
5000 m. Herrenreiten. 1) Hrn. J. Milla's F.-W. Banarian
(Grf. Königsmarck) 2) Hrn. v. Tepper-Laski's F. H. Baſtard
(Grf. Lehndorff). 4 liefen Tot.: 10: 16, Platz 23, 25:20.

5. Dunkelmann-JagdRennen. Preis 2000 Mk. Diſtanz
ca. 4000 w. Herrenreiten. 1) Major v. Schmidt-Paulis F. H.
Auerhahn Graf Weſtpfahlen). 2) Lt. v. Stumm's (1. Garde-
Drag.) br. H. Bold Hampton (Lt. Graf Sponeck). 3. Lt. Frhr.
v. Richthofen's (3. Gde.-Ul.) dbr. W. Pasquino (Beſ.) 13 liefen
Tot. 38: 10; Platz 37, 48, 108.

[Nachdruck verboten.

13. Bundestag des Deutſchen Radfahrer-
Bundes.

I.

m Halle, 7. Auguſt.
Seit geſtern ſteht unſere Stadt unter dem Zeichen des Rades;

aus Anlaß des heute beginnenden Bundesfeſtes ſind ſchon Hunderte
auswärtiger Radfahrer hier eingetroffen, freundſchaftlich begrüßt von den
hieſigen Sportskameraden, die ſeit Monden rüſtig die Hände geregt,
manche ernſte Berathung gepflogen haben, um dem Deutſchen Rad
fahrerBund eine Aufnahme zu bereiten, die dieſer größten Deutſchen
n und unſerer Stadt, welche ſeit mehr denn
einem Jahrzehnt dem RadfahrSport eine Heimſtätte geweſen iſt, würdig
ſei. Unſere ſtädtiſchen Behörden haben in richtiger Erkenntniß der
Bedeutung eines ſolchen Feſtes im vorigen Jahre in Graz dem Bunde zu
ammen mit dem Halleſchen BicyeleClub, dem älteſten hieſigen Radfahrer
Verein, die Einladung, hierher zu kommen, entboten und nun auch
einen Betrag z. Ehrenpreiſen für die bevorſtehenden ſportlichen
Kämpfe bewilligt nicht minder herzlich bewillkommnet unſere Bürger
ſchaft die nahenden Gäſte. Dafür zeugt der feſtliche Schmuck, der
reicher wie bei früheren feſtlichen Veranſtaltungen die Straßen ziert.
Die öffentlichen Gebäude haden Flaggenſchmuck zahlreiche
Privathäuſer wetteifern im Schmucke der Flaggen, appen, Blumen
gewinde und Sinnſprüche. Gleich beim Eingang in die Stadt vom
Centralbahnhofs Empfangsgebäude aus in dem die Fremden
von ortskundigen Führern erwartet und zu ihren Quartieren oder in
das Empfangsbureau im „Grand Hotel“ und „Wintergarten“ geleitet
werden, erhebt ſich in der Delitzſcherſtraße eine mächtige Ehrenpforte
aus ſtylvoll mit dem Bundeszeichen, Fahrrädern und Flaggen ge
ſchmückten, von mächtigen Makart- Bouquets überragten Obelisken
beſtehend, zwiſchen denen Blumengewinde Schilder mit
dem All Heil!- Gruß tragen. Ueber dem Eingang zum
Feſtlokal begrüßen erneut Willkommen! und All Heil! den
remden Sportskameraden. Schon vom frühen Morgen an entwickelte
ch geſtern dort ein reges Leben, immer neue Schaaren auswärtiger

Radfahrer ſtrömten herbei und vollauf hatten Wohnungsausſchuß
und Geſchäfts-Bureau zu thun. Jn den Nebenſälen des Feſtlokals
fanden geſtern ſchon Vorſitzungen des Vorſtandes und der Ausſchüſſe
des Bundes ſtatt, außerdem tagten dort die Fahrrad Fabrikanten wie
auch die Fahrradhändler. Am Abend vereinigten ſich die inzwiſchen
eingetroffenen Sportskollegen, Männlein wie Weiblein, bei einemneſlichen Concert der Thiem'ſchen Muſikkapelle in der Paſſage des

Feſtlokals zu einigen Stunden gemüthlichen Beiſammenſeins.

Heute, am Freitag Abend, findet in den „Kaiſerſälen“ der Feſt
Commers ſtatt, zu welchem ſämmtliche Räume des großen
Etabliſſements feſtlich geſchmückt zur Aufnahme der Theilnehmer
bereit ſtehen. Während im größeren oberen Saale der Commers
ſtattfindet, für den außer einer Reihe von Anſprachen und gemein
ſamen Liedern auch noch gediegene muſikaliſche Darbietungen und
Geſangsvorträge, geboten von Freunden des Srorts, in Ausſicht
ſtehen, wird im unteren Saale eine Kapelle konzertiren. Der
Eintrittspreis beträgt 1 Mark, für diejenigen, welche ſich Feſtzeichens hab.n, 50 Pf. Bei der bedeutenden Zahl der eingegangenen

eldungen zu den Rennen machen ſich etwas über 20 Vor
läufe nothwendig, die am Sonnabend und Sonntag
Vormittag von früh 8 Uhr ab auf der Halleſchen Renn
bahn an der Merſeburger Chauſſee zum Austrag kommen werden
das Eintrittsgeld zu denſelben iſt für alle Plätze auf 1 Mk. die

erſon feſtgeſetzt, Jnhaber von Feſtzeichen zahlen nur 50 Pf.
as Rennen am Sonnabend Nachmittag verſpricht einen

überaus intereſſanten Verlauf. Lokalpatriotiſches Intereſſe hat zunächſt
das h der Stadt Halle, für welches dank der Munificenz
e tädtiſchen Behörden werthvolle Ehrenpreiſe zur Verfügung
ſtehen. Vor Allem dürfte ſich dann das Meiſterſchaftsfahren
für Berufsfahrer auf dem Niederrad über 100 Kilometer zu einem
Glanzpunkt dieſes Nachmittags wie aller bevorſtehenden ſportlichen
Kämpfe geſtalten, für das hervorragende Fahrer 4 Betheiligung
angemeldet haben, denen zahlreiche Schrittmacher zur Verfügung ſtehen,
die auf mehrſitzigen Maſchinen, unter denen ſich neben Zwei, Drei und
VierSitzern ſogar ein FünfSitzer befinden wird, durch Ein reifen
die eigentlichen PreisKonkurrenten zu ſtetig erneutem Vorſtoß an
ger und ſo dazu beitragen werden, den Kampf zu verſchärfen.

dieſen Nachmittag dasſind noch 7 tſah ren für Herrenfahrer über 5000 w und ein Doppelſitz

Niederrad fahren mit Vorgabe für Herrenfahrer über
3000 m angeſetzt. Einen Anziehungspunkt erſten Grades bei dieſer
r wird auch für Laien zweifellos das Anftreten des Meiſter
fahrers der Welt im Kunſtfahren Nicol Kaufmann bilden, deſſen
Leiſtungen bekanntlich ſeit einem Jahrzehnt überall, wo er ſich produzirt
hat, jenſeits und diesſeits des Ozeans, ihm die ungetheilte Be
wunderung der Zuſchauer eingetragen haben und von keinem ſeiner
Konkurrenten hinſichtlich der von ihm überwundenen Schwierigkeiten
und vorgeführten Eleganz übertroffen oder auch nur annähernd er
reicht iſt. Doch Kaufmann iſt nicht allein gekommen, in ſeiner Be
gleitung befinden 5 drei jugendliche Künſtler, der 11jährige Frank
und die 9jährigen Minnie und Wally, welche ebenfalls Großartiges
im Kunſtfahren trotz ihrer Jugend leiſten. Der r
folg dieſer geſammten Kaufmann Champion Truppe
wird auch hier ſicher ein unbeſtrittener ſein. AmSonnabend Abend 8 Uhr beginnt in der „Walhalla“ das
Kunſt- und Saalfahren, das gewiß im Hinblick auf die

ute Beſetzung der einzelnen Nummern und beſonders auch, weil ſolche
orführungen in den letzten S hier nicht ſtattgefunden haben,

ſich eines regen Beſuches von Radfahrern nicht blos, ſondern auch von
Freunden des Sports zu z dürfte. Rechtzeitige Entnahme
von Eintrittskarten zu dieſer Veranſtaltung im Feſtbureau im
„Wintergarten“, ſowie von Karten zu den Rennen in den Vor
r tellen glauben wir unſeren Leſern angelegenllichſt empfehlen
zu müſſen.

U

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. Auguſt
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Hochwaſſer. Nachdem geſtern Vormittag vorübergehend ein
Fallen des Waſſers der Saale zu konſtatiren war, trat von Mittag
ab ein beſtändiges, ganz bedeutendes Steigen ein, ſodaß nicht nur
auf den Auewieſen, ſondern auch unterhalb derſelben, zwiſchen dem
Rittergute Gimritz und der Saalſchloßbrauerei, im Laufe des Nach
mittags die Saale aus ihren Ufern trat. Geſtern gegen Abend
ſtanden bereits die niederen Partien der Peißnitz unter Waſſer, der
Betrieb der Fähre mußte eingeſtellt werden, allüberall
flutheten die Wogen über Wege, Fluren und Anlagen. Das Waſſer
zog in unheimlicher Schnelligkeit und in reißender Strömung,
in ſchmutziggelber Farbe, ſeine Bahnen, allenthalben Schrecken und
Zerſtörung bringend. Man fürchtete am geſtrigen Abend, daß die
Steigung Nachts fortdauern würde. Wie man hört, ſollen die
koloſſalen Waſſermengen von einem Wolkenbruche herrühren,
der neuerdings in der Gegend von Frankenhauſen niederge-
gangen ſei. Erfreulicherweiſe hat ſich jene Befürchtung einer weiteren
Steigung nicht bewahrheitet; während geſtern Abend der Waſſer
ſtand an der Trothaer Schleuſe 4,64 m betrug, zeigte er
heute früh nur noch eine Höhe von 4,50 w. Das Waſſer iſt
alſo ſeit geſtern Abend 14 ew gefallen. Damit ſcheint
die Gefahr im Weſentlichen vorüber zu ſein und mit der Ueber-
ſchwemmung der nie drigeren Uferliegenſchaften ſein Bewenden
zu haben.

Ermittelungen bei Hagelwetter. Einer behördlichen An
ordnung zufolge ſollen die amtlichen Organe bei vorkommen
den Hagelwettern oder ſchweren Gewittern Er-
mittelungen darübet anſtellen, ob das Wetter auf waldigem oder
waldfreiem Gelände niedergegangen, und wo es die größere Ver
heerungskraft entwickelt hat. Namentlich ſoll ſo weit als möglich mit
zahlenmäßiger Genauigkeit feſtgeſtellt werden, in wie weit in
Gegenden, die früher bewaldet waren, jetzt aber entforſtet ſind, die
Wetterſchäden ſich vermehrt haben. Auch Privatperſonen können ihre
Ermittelungen den zuſtändigen Stellen mittheilen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 8. Auguſt Wolkig, kühl, ſtrichweiſe Gewitter
und Regen, lebhafte Winde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uuftrut.

Falk. Wuchs
Straußfurt, 5. Auguſt 3,36. 6. Auguſt 2,60. 0,70
Halle 6. 2,84. 1 7. 2,02. 0,22Trotda. e 6. Z 4,64. 7. 4,50. 0,ilsteden r 330. ensElbe.
Autzig h e 5. Auguſt 72 1,12. 6. Auguſt 27 1,18. 0,07

Dresden 6/2eWittenberg o 2 2,24. a 22 2,24. u 7Barby h t 2,79. 3,02. 0 23Magdeburg e 7 2,29. 2 2,46. 0,26Wittenberge 229 l 1,69. J 1,96. J 0,27

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn der Generalverſammlung der Porzellanfabrik von

Kahla wunde die Ausgabe neuer Aktien im Betrage von 400 000 c
beſchloſſen, die den alten Aktionären zum Curſe von 200 zuzüglich
20 4 Stückzinſen vom 1. Januar 1896 zur Verfügung geſtellt werden.
Auf 10 alte Aktien entfällt eine neue Aktie. Die Forderung von
20 4 wurde damit begründet, daß nach dem bisherigen Ergebniß für
das laufende Jahr auf eine Dividende von mindeſtens 20 zu
rechnen ſei.

Jn England ſind neuerlich drei Firmen (je eine in London,
Liverpool und Glasgow) der Zuckerkrifis zum Orfer gefallen. Es
handelt ſich um unbedeutendere Häuſer. Die Paſſiva der Glasgower
Firma betragen etwa 10 000 Lſtrl., wovon die Hälfte London trifft.

Marktberichte.
Mehlbörſeuverein zu Halle a. S., 6. Auguſt. Preiſe für

100 Kg. netto. t 25,50--26 Mk., Weizenmehl 00 21,50 22
Mk., do. O 19,50--20,50 Mk., Roggenmehl 0 17,75--18 Mk., do. 0/1I
16,75-- 17 Mk., Futtermehl 12,50 Mk., Roggenkleie 9,50--10 Mk.,
WeizenKleie 9,25 Mk., Weizenſchaale f. 9,25 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 6. Auguſt

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver und. 3. b. z b. kauft verkauft

160 Rinder, S S S S 16davon: 3 Ochſen, e e e S a 2 3 e4 Färſen S S 47 Kühe, 30 27 24 7 222 Bullen, S 2 S2 Kalben, 2 S e 2 S 2 2Hammel, 4 Schafe, 2 S e e s e 4 7davon Lämmer, S S e S S a129 Schweine, davon S S S 2 125 4128 Landſchweine, 2 47 S 45 S 43 126Ungariſche.

Seſchäftsgang mittelmäßig.

Geſammt Auſtrieb du Woche: 20 Rinder (davon 4 Ochſen, 4 Kalben, 9 Kühe
3 Bullen), 4 Kälber, 15 Schaſe, 2. 8 Schweine davor 234 Landſchweine, Ungarn

Zufammen 273 Schlachtthlere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 6. Auguſt 1896.

Ter re ver r r er G
25 535 253 33 ze e eO 2 5 vs s s 98 s sI. Qualität II. Qualität III. Qualität

143 Rinder, davon o 6162 Ochſen 65 T 60 55 I 442 galben, e S e 60 h S 247 Kühe S 56 e 48 44 337 Bullen h nen 67 54 52 28 4643 Kälber? 40* 35 S S 637 639 Schafpviehs. 32 30 S 30 S 39591892 Schweine, davon 880] 12892 Landſchweine. 61 r 49 47 e 8680 12
Bakonler e u un2077 Stück Schlachtvieh. Naſtkälber bis 42 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: 2 und langſam, gut.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 421 Rinder (davon 1747Ochſen, 22 Kalben, 164 Kühe,

62 Bullen), 936 Kälber, 1042 Schafe, 1972 Schweine (davon 1972 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4371 Schlachtthiere.

Chemnitz, 6. Auguſt. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 31 Rinder, 442 Landſchweine, 363 Kälber:
120 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität 60-63 c öſterreichiſche bis 2. Qual.
50--58 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 44--47 c. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 47——52 A. für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 31-32 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Nordhauſen, 6. Auguſt. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 6,00
bis 10,00 bezahlt, und zwar geringe mit 6,00--6,50
mittlere mit 7,00-8,00 und beſte mit 9,00 10,00

Deptford 6. Auguſt. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 1515 Rinder und 4820 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder 3 sh. 4 d. bis 4 shb., für Schafe 3 sh. 4 d. bis 3 sh. 10 d
für je 8 Pfund.

Waaren und Produkteunberichte.
Getreide.

Berlin, 6. Aug. Weizen mit Ausſchluß von Randwetzen) per 1000 Kilogr.
loco gut beachtet, Termine ſchließen matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspr.

Mk. loco 136--155 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 343, Mk. dez., gebe
havelländ. Mk. ab Bahn. N. frei Haus bez., per dieſen Monc

Mk. bez. Durchſchnittspreis 140,26 Mk. bez., per Aug. 1896
Nk. dez., per Sept. 139,25 138,25 Mk. bez. ver Oktober 138,50

137,50 bez., pr. November Nk. bez.
Roggen per 3000 Kilogramm loco ſchwaches Angebot Termine ſehr ſtill. Gekünd.

250 To. Kündigungspreis 109 Mk., (oco 105--113 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 109, Mk. dez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mt. vez., Durch
ſchnittspreis 106,5 Mk. bez. per Aug. 1896 109 Mk. bez.Sept. 110,5--110 Mt. bez., per Okt., 113,25--110,76 Mk. bez.
Nov. Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſe, große und kleine 106-125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126—165 Mk. bez

Hafer per i0 o Kilogr. loco behauptet, Termine Aug. flau, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 122--147 Mk. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 125 M. dez., pommerſcher mittel bis guter 129--137 Mt. dez., ſeiner 138
dis 144 Mk. dez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel dieguter 120 137 Mt. dez., feiner 138-— 145 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch
mittel bis guter 130-—138 Mk. bez., feiner 139--145 Mk. bez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Nk. bez., per dieſen Monat 117,25 Mk. vez, Durchſchnittspreis
126 Mk., bez. per Aug. Mt. bez. Sept. 116,50 Mk. bez. per Okt. pr. Nobr.

bz., pr. Dezbr. 117 Mt. bz.
Mais per 1000 Kilogr. loco matter, Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen.

Kündigungspreis Rk., Loco 88--97 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 88--93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
h T bez. Durchſchnittspreis per Aug. Nt. bez., per Septbr.
pr. kt.Magdeburg, 6. Aug. EGebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 146--150
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mt., glatter engliſcher Weizen 128--142 Mk.
Rauhweizen Mt., Roggen alter 113--120 Mt., neuer Nk., Chevalier
gerſte 150--165 Mk., Landgerſte Mtk., Hafer 123-—132 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 6. Aug. Weizen ſtill, loco Nt., ver Septbr. Oktbr. 137,69,
NMk., per Okt. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco Nk.

e Sept. Okt. 110,00 Mk., pr. Oktbr.Nvbr. 111,00 Pommerſcher Hafer loco 118 bis
5 Mk.

Köln, 6. Aug. Weizen alter hieſiger loco 165,50, neuer dleſiger fremder
loco 16,26, per Roggen dieſiger loco 11,75, fremder loco 12,25, neuerloco 11,50. Hafer alter hieſiger loco 13,50, neu hieſiger fremder 12,75.

Mannheim, 6. Aug. Weizen per Jull per Nov. 14,256 Mk.
Roggen per Juli Nk., per Nov. 12,10 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,00 Mk. Nais per Juli per Nov. 8,55.
Hamburg, 8. Aug. Weizen loco rudig, holſtein. loco neuer 126--146 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 116--120 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 75--77. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 6. Aug. Weizen per Herbſt 6,49 Gd., 6,51 Br., per MaiJult, pr
Gd., Br., per Frühjahr 6,83 Gd., 6,85 Br. Roggen per Herbſt 5,52 Gd. T,54 Br.,
MaiJuni 3,86 Gd., 2,88 Br., per Frühjahr 6,51 Gd., 5,825 Br. Mais ve»JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. 3,64 G
3,56 Br. per Sptbr.Oktbr. 3,59 Gd., 361 Br., Hafer per Herbſt 5,41 Gd., 6,43 Ba

per Frühjahr MaiJuni Gd., Br. JPeſt, 6. Aug. Weizen loco ruhig, per Herbſt 6,21 Gd., 6,22 Sr., per Frühjahr
6,60 Gd., 6,61 Br. Roggen per Herbſt 95,12 Gd., 5,13 Br., per Frühjahr Gd.

Br. Hafer per Herdſt 5,01 Gd., 5,03 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per Aug. 1897 3,30 Gd., 3,31 Br., per Septbr. 3,50 Gd., 3,652 Br.

Paris, 6. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. 18,46, per
Sept, 18,25, per Sept. Dez. 18,30, per Nov. Febr. 18,40. Roggen ruhig, per
Aug. 10,50, per Nov.Feb. 10,75.

Paris, 6. Aug. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Aug. 18,25, per Sptbr
18,15, per Sept. Dez. 18,30, per Nov.Febr. 18,40. Roggen ruhig, per Aug.
10,50, per Nov. Feb. 10,76.

Amſterdam, 6. Aug. Weizen auf Termine behauptet, per November 141,
März 140, Roggen loco auf Termine ruhig, per Juli per Oktbr. 88,
do. per März 92.

Antwerpen, 6. Aug.
behauptet. Gerſte feſt.

London, e. Aug. An der Küſte 3 Weizeladungen angeboten
New-York, 6. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen 67/8, Weizen per

Juli 61 per Aug. 62 per Sept. 631 per Oktbr. 648 Mais taum ſterig.
per Juli 299,, per Septbr. 30,, per Oktbr. 30 Mehl 2,40, Getreidefracht 2.

Chieago, 6. Aug. (Telegr.) Weizen per Aug. 572 per Dezbr. 5629 per
Aug. 229

Weizen behauptet. Rogen ruhig. Hafer

Zucker.
Hamburg, 6. Anguſt. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 889

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,82 per Sept. 10,05,
per Okt. 109,22 per Dez. 10,421 per März 10,60, per Mai 10,72 Feſt.
r ſt ondon, 6. Auguſt. 96 Prozent Javazucker 11 ruhig Rüben Rohzucker loco

t.

Kaffee.
Hamburg 6. Auguſt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 532,0

per Dez. 51,25, per März 50,75, per Mai 50,75. Behauptet.
Havre, 6. Auguſt. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co

Weke god average Santos per Aug. 64,50, per September 64,50, per Dez. 62,75,
ehauptet.

Habdre, 68. Auguſt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 25 Points Haufſe. Rio 10 000 Sack, Santos 24 000 Sack.

Amſterdam, 6. Auguſt. Japva-Kaffee good ordinary 50,00.,

Petroleum.
Bremen, 6. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.

Tendjnz Feſt.
Hamburg, 6. Auguſt. Petroleum behauptet. Stondart white loco 6,36.
Stettin, 5. Auguſt. Petroleum loco 10,65.
Antwerpen, 6. Auguſt. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 17

Auguſt 172 Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: feſt.
Spiritus.

Berliun, 6. Aug. Spiritus mit 70 Markt Verdrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 34,5-34,3 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 39000 Liter. Kündigungs
preis 38,2 Mk., per Auguſt 38,3--38 38,1 Mk. bez., per Sept. 38,5 38. 2——38,9 Mk. bez.
ver Oktober 38,3 38 38, Mk. bez. per November 38--37,8 Mk. bez-,
per Dez. 37,8— 37,6 Mk.

Hamburg. Aug. Spiritus feſt. ver Auguſt-Sept. 175 Br., ver
Septbr. Oktbr. 179 Br. per Oktober-Nov. 173 Br. per Novbr. Dezbr. 179, Br.

e Fettin, 6. Aug. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 33,50.

Breslan, E. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Aug. 53,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Aug. 33,40

Paris, 6. Aug. Spiritus ruhig, ver Auguſt 28,50, per Sept. 29,76
per September- Dezember 30,50, per Jan.April 33,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 8. Aug. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine de hanpet. Se

kündigt Ctr. Kündigungspreis N. Loco mit Faß ohne Faß per Aug.
45,6 Mk., per Oktober 45,5 Mk., per November 45,5 Mk., per Dezember 45,6.

Hamburg, 9. Aug. Rüdsl (unverzollt) ſtill, loco 46,50.
Köln, 6. Aug. Rüböl loco 50,50, per Oktober 48,2 0.
Stettin, 6. Aug. Küböl unverändert, per Auguſt 46,76, rer Septbr.

Oktober 45,70.
Paris, Aug. Fäüdsl ruhig, per Auguſt 53,00, per Sept. Dez. 53,50

per Jan. Apr. 54,25,
Hilſenfrüchte.

Berlin, 6. Aug. (Amtiich.) Erbſen, Kochwaare 1909 1650 M. wach Qual

Loce E,36 Br.



e

ViktoriaErbſen 140-155 Nk., Futterwaare 112-—126 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
r Erbſen, gelbe zum Kochen 20—-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—-50 Mt., Linſen

rrcbanſen 5 An gogſhünſen 1800-—24,00 M. Kocherbſen 1600 1800
Mart, Speiſedednen So o 22d0 Mt. per 100 Kllogramm,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
e Berlin, e. Aug. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4.00-8,00 Mk. per 100 Kilo

trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mk.
Nordhauſen, 6. Aug. Kartoffeln, neue, 4,50-5,00 Mk. per 100 Kilogramm.

mburg, 8. Aug. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 Mk.,
Aeferung per AuguſtSeptember 14 42 Mk., m prima Waare prompt
14--141 Mk., Lieferung per Aug. September 14-14 Mk., SuperiorStärke
141 18,00 Mk., SuperiorMehl 15,00 16 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 6. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--],60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
r 1,90--1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis

„80 er Schock.
Nordhauſen, 6. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,10 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,60 Mk.,
Hammeifleiſch 1,10-—1 20 Mr., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,60 Mk., Speiſe
butter 2,10—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20- 2,40 Mk., Eier 0,94-1,00 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,80-—3,00 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 8. Auguſt. Schmalz. Steam 19,25 Mk., Fairbank 20,60 Mk., Armour
Spezial 21,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 26,00-29,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 21,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22.26 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 23,26 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 23,75 Mk. unverzollt.

Vremen, 6. Auguſt. Schmalz, Wilcox 201 Pfg., Armour ſhield 192, Pfg., Cudahy
21 Pfg., Fairbantks 20 Pfg. Speck ſhort eclear middling loco 21 Pfg.

Antwerven, 6. Aunguſt. Schmalz per Juli 46.

Berlin, 6. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
14,90 bez., per Sept. bez. 7 Oktober bez.
gebe Nr. 00 20,00-—18,00 bez., Nr. O 18,00--165,66 bez. Feine Narken über

Kosgenmest Nr. 0/1 15,26 14,60 bez., do. feine Marken Nr. 0/1 16,25--165,25 bez.
Nr. 0 1,25 Mk. höber als Rr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,30—8,80 bez., Weizenkleie 7,50-7,80 bez. loko per 100 Kilogramm
netto V Sack.

Paris, 6. Auguſt. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per Auguſt 38,20, per September
38,60, per September Dezember 39,00, per Rovember Februar 39,35.

Stroh. Hen.t z Zerlin 6. Auguſt. (Amtlich.) Richtſtroh 8,82—4,50 Mk., Heu 4,20—6,60 Mt. für
m.

Nordhauſen, 8. Auguſt. Richtſtroh 3,50—4,60 Mk., Heu 3,50-4,00 N. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leivpzig, 6. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Auguſt 3,25 Mk., per September 3,271 Mtk., per Oktober 3,271 Mt., per November

3,20 Mk., per Dezember 3,32 M. per Januar 432 Nk., per Febr. 3,321rer per al 335 e. ber Jum 338
Juli 3,35 Mk. Umſatz 70,000 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 68. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 38 Pfs
Wolle, Umſag Ballen.

Liverpool, 6. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 1500

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Juli Auguſt 350 Verkäuferpreis, per J 32 3544 Werth,

Aug. Sept. 33 Verkäuferpreis, Jan. Febr. 35 Käufervreis,
Sept.Okt. 32 3 Verkäuferpreis, Febr.-März 38 Käuferpreis,
Okt.Nov. 359 Käuferpreis, Närz-April 3 Verkäuferpreis,Nov.Dez. 32 Käuferpreis, April-Mai 32 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amfterdam, 8. Auguſt. Bancazinn 36,50.

e London, 6. Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 4815 Lſtrl., per 3 Monat
488, Lſtri., Blei, ſpan. 10 Lſtrl., engl. i1 Lſtrl., Zinn 60 Lſirl., Zink 173 Lſtrl.
Queaſilder 1. 6 Litrl. ä., I. 6 eſiri. 7 a.
45 u Hlysgow. 6. Auguſt. Schlußbericht. Roheiſen. Nixed numbers warrants
5 sh.

Rio de Janeiro, 5. Auguſt. Wechſel auf London 91
Buenos-Ayres, 5. Auguſt. Goldagio 178,90,

Verantwortlich: Alfred für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſtenm für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſtren.
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Bekanntmachung. 7e di ueberſchüen wwe in der vom bis St deim ſtädtiſchen Auslgiimnfte
eihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat April 1895 verſetzten und u ält-Frneeen Aghe (enn gen e l e e e e e ar ded
raunem Druck) erzie nd, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen alle Plätze der Welt [8938 in 2 Jagdbezirken mit einem Flächeninhalt von 413 bezw. 497 ha oder in einemPfänder find innerhalb der einjährigen Präeluſivfriſt Jagdbezirke auf den Zeitraum von 6 Jahren unter den im Termin bekannt zu

vom 7. Auguſt 1896 bis 6. Auguſt 1897 7 Be 3 Meif zbei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in 5 erf icſt c S eve, den e r Sehr haren per n otet werden.

Empſang zu wehmen. Internationales Auskunftshureau,M de iAlle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder Halle a. S., Leipz. Str. 101. Femapr. 625. Montag, den 10 Auguſt cr., Mittags I Uhr,

-—m7mm S S S S S

Mansfeld'ſche Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagdnutzung auf dem Terrain des vormals ſalzigen Sees ſoll entweder

h

n

t

n

verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe. im Gaſthofe „Zum Kronprinz“ in Oberröblingen anberaumt.
Halle a. S., den 6. Auguſt 1896. Pachtbewerber werden mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß wegen etwaDas Leihamt der Stadt Halle a. S. gewünſchter Auskunft vor der Verpachtung der Herr Fahrſteiger Wünter in Ober

Meinen daran leidenden Mitmenſchen

röblingen mit entſprechender Anweiſung verſehen iſt.

Bekanntmachung. gebe ich gern unentgeltlich Rath und Eisleben, den 31. Juli 1896.
2 v e eMit Rückſicht auf die Witterungs verhältniſſe werden hiermit auf Auskunft, wie ich davon befreit und geſund Die OberBerg und HüttenDirektion.

Grund des 8 3 der Polizei- Verordnung vom 23. April 1896 die geworden bin. [5445 Leuschner.
beiden Sonntage, 2. Auguſt und 9. Auguſt d. J., F. Foch Jdrir n Wömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen). Vorkursus: Wintersemestor:wur Vornahne von Erntearbeiten in Stadtkreig vale a. 8 z Aunbaltische Banschule Ierdst

woss] Erine Crockenſchnitelh Halle a. S., den 29. Juli 1896.
offerirt billigſt [8936 Gtto Jſiele

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung. Ernst 9,
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“

Aus Anlaß des am Sonntag den 9. d. Mts. hier ſtattfindenden Preiskorſos
des Deutſchen Radfaherbundes wird der Betrieb der hieſigen Straßenbahnen

Reitpferd,
riähriger ſchwarzbrauner (Alleiniger Inhaber: Otto Thbioele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

während der Zeit von II Uhr Vormittag bis 1 Uhr Nachmittag eingeſtellt.

Die PolizeiVerwaltung.
Wallach, für jedes Ge-

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Halle a. S., den 4. Auguſt 1896.

Ausſchreibung. wicht paſſend, lammfromm

Massenauflagen
Die Ausführung der Erdarbeiten in der Röpzigerſtraße auf der Strecke und fehlerfrei, iſt billig zu verkaufen.

(Rotationsdruck)

Ragenbeſchwerden.

m

h

c

der wtherüraße bis zur Straße M ſollen im Wege der Wettbewerbung ver Rittergut Dammendorf b. Quetz.
geben werden.

Angebote ſind bis Junge Jtalieuer-Hühner hat zu verDienſtag den 11. Auguſt, Vormittags 10 Uhr kaufen Schule zu Ramſin bei Roitzſch.
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

h

S

e

c[03]h]qhqcqqhhhicccchho

Verwalterſtelle-Geſuch.Halle a. S., den 5. Auguſt 1896. Der Etadth h m M ch L oner Stadtbaurath. in junger Mann, welcher am 1. Oct. c. eth J. V.: Walbe. ſeiner Dienſtpflicht als Einjährig Freiw. für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. s. W.

d gung z C beiHerrschaftliches Gruncdlistii c u Aen Vae it Rubenben Stein I üusserst billigen Preisen.
mit Garten, im Königsviertel, beste Lage, unter günstigen Fs als Verwalter und erbitte gefl. Offerten Preisanfragen werden umgehend erledigt.
dingungen zu verkaufen. 9 an Th. Schmidt, Wittenberg a. E.,Retfiektanten wollen ihre Adresse unter W. O. 55304 bei Haasen- Bahnhof. [9054

Stein Vogler, G. Halle a. S., nieäerlegen. e eRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Anf Grünweide.
23) Roman v. H. Palmé-Payſen.

„Nein, Onkel Reimer, nicht Du ich rief
Marietta.

„Wohl,“ ſchnitt er ihr das Wort ab, iſt die Sache er
klärlich. Du fürchteteſt Gefahr für den Gefangenen von dem
Brande, Du

„Onkel Reimer!“
Der Ruf klang ſo ernſt vorwurfsvoll in ſeine Rede hinein,

oaß er ſtockte.
Er, ein Feind ger Lüge, der auf die geringſte Ab-

weichung von der Wahrheit verächtlich niederblickte, er ſprach
hier mit vollſtem Bewußtſein vom Gegentheil ſeiner Ueber-
zeugung. Dieſer Ton, dieſer Blick aus ihren dunklen Augen
machte ihn, den charakterfeſten Mann, erröthen, beſchämte ihn
wie einen ſchuldigen Knaben, den man auf einer Lüge ertappte.

Er wich ihrem Blicke aus, ſah erſt auf, als ſie zu reden be-
ann und den ganzen Thatbeſtand des Geſchehenen wiedergab,
lar, einfach, ohne die mindeſte Beſchönigung ihres

Thuns. Niemals war ihre intereſſante Schönheit ſo wirkungs-
voll hervorgetreten, als jetzt in dieſer fremden, ernſten Würde.
Sie ſchien auch äußerlich verändert. Nicht wie ſonſt wand ſich
ihr ſchönes Haar kunſtvoll um den zierlichen Kopf. Sie hatte
ſich nicht die Zeit dazu geben wollen, und war haſtig hinunter-
geeilt, als ſie von der Ankunft des Gensdarmen gehört. Noch
hing es in ganzer Fülle wie ein dunkler Schleier um den Ober-
körper und zitternd, unbewußt ſpielte ihre V damit, während
ſie ſprach, es um ſich ziehend über die Bruſt, gegen die ihr
ſtürmiſch pochendes Herz ſchlug. Durch die bewegte Stimmedrang trotz aller Vehorrſchung, die ihr noch fremd, etwas von

der überſtandenen Seelenpein und von der augenblicklich tiefen
Beſchämung, hier, vor Aller Augen ein Schuldbekenntniß ablegen
zu müſſen.

Die Fremden mochten dies empfinden und unliebſame Er
örterungen vorausſehen. Der Beamte entfernte ſich deshalb mit
dem Volontär, indem er vorgab, nochmals die Brandſtätte be-
ſichtigen zu wollen.

Somit verlor ſich auch bei Annette die Rückſicht, die ſie in
Gegenwart Jener ihrer Zunge aufgelegt.

Alles was ſich im Laufe des halben Jahres an kleinen
Aergerniſſen, Bitterkeiten und Gehäſſigkeiten in ihrem kleinlichen
quäleriſchen Gemüthe angeſammelt, ohne durch Worte Ausdruck
gefunden zu ne vergegenwärtigte ſich ihr jetzt, wo die Ur-
heberin derſelben einzfaſt verderbenbringendes Unheil über ſie und
ihre Familie herbeigeführt. Nun endlich konnte ſie doch einmal
mit vollem Recht dem lang zurückgehaltenen Groll freien Lauf
laſſen und ihre ohnehin ſcharfe Zunge ſprach kalt und rückſichts
los aus, deſſen das Herz voll war.

„Und nun, nach ſo manchen Verdrießlichkeiten dieſes Halb
re ſchloß ſie erregt, „nun noch dies Ungemach, dieſe fürchter
iche Nacht, dieſen enormen materiellen Schaden

„Tante,“ unterbrach ſie Marietta mit Lippen,
„was den anbetrifft, ſo ſorge Dich nicht, den Schaden werde ich
ſelbſtverſtändlich tragen.“

„Pah, Du!“ rief die alte Dame im zornigen Selbſtver
geſſen, „etwa von dem Erlös Deiner Schmuckſachen, wovon
ſonſt

Jn Marietta ſchwoll zornige Empfindlichkeit auf. Ent-
egnungslos hatte ſie alle Vorwürfe hingenommen, dieſe feind-
elige Gehäſſigkeit glaubte ſie nicht verdient zu haben. Nicht ohne

Bitterkeit ſagte ſie: „Jch denke doch, daß meine Renten für den
Neubau eines Stalles genügen werden.“

Ein ſchadenfrohes Lächeln trat auf Annettens L
„Dein Hochmuth,“ ſagte ſie, Marietta grad' und feſt in's Auge
ſehend, „verdiente eigentlich gerechte Demüthigung, immer und
bei allen Dingen fußeſt Du auf Deine Gelder, übermüthiges
Mädchen wie nun, wenn

„Nicht weiter, Du vergißt Dich! Was ſoll der Streit ſo
rief Reimer, der am Fenſter geſtanden und jetzt ſeine Hand
ſchwer auf den Arm der Sprecherin legte. Er hatte mit ſteigen
dem Unmuth, aber ſtumm dem erregten Zwiegeſpräch zugehört,
denn er ſcheute ſich, nochmals Marietta's Vertheidiger zu ſpielen.
Nun hielt es ihn nicht mehr. Das ganze von Annette wider
v gegebene Verſprechen war in Gefahr, gebrochen zu
werden.

„Wie können wir von Brandſtiftung ſprechen fuhr
er unwillig fort, „ohne die geringſten Beweiſe dafür und
von Schadenerſatz, da Gebäude und Inventar vortr lich ver
ſichert ſind.“

„Freilich,“ gab Annette empfindlich zu, ſie war es nicht ge
wöhnt, daß man ihr das Wort ſo rückſichtslos abſchnitt,
h Schreck, Angſt und Aufregung laſſen ſich auch nicht

ezahlen.“
Dunkle Röthe überzog Marietta's Antlitz.
„Du haſt Recht, Tante,“ ſagte ſie mit vibrirender Stimme,

„auch nicht die vielen Vrrdrießlichkeiten, die ich Euch bereitet,
deshalb, Tante, wird es gut ſein, wenn ich Euch bald, recht
bald verlaſſe. Vor Allen, Du wirſt es wünſchen, Onkel Reimer,
da ich Dir ſo ſehr viel Unbequemlichkeiten und Leid zuge-
fügt habe.“

Sie ſprach es ſchüchtern aus, den fragenden Blick zu ihrem
Vormund erhebend.

Reimer's Stirn röthete ſich. Er fühlte, daß er nicht im
Stande ſei, ihr auf dieſe direkte Frage eine ruhige Antwort
geben. Nun ſchon zum zweiten Male in dieſer Stunde überfiel
ihn bei ihrem Blick, bei in Wort eine unbegreifliche Ver
wirrung. So wandte er ſich mit ſchneller Bewegung zu ſeiner
Tante und ſagte ausweichend: „Die Gaſtfreundſchaft iſt vVätern her das Privilegium dieſes Hauſes geweſen. Du wir

nicht die Erſte ſein wollen, Tante, welche ihm dieſe Zierde raubt.
Jch mindeſtens und ich glaube auch Deine chweſter,
r wahren uns gegen die Vorwürfe, die Du unſerem Gaſte
ma jſt.“

„HMein liebes Kind,“ ſtimmte Sophie ein, Marietta um
faſſend, „wir wollten Dich eben bitten, länger noch als den
Sommer bei uns zu verweilen, von Abſchied darf daher a
keine Rede ſein! Vergiß aber nicht, daß Annettens Gereizthe
über die entſetzliche Begebenheit dieſer Nacht gerechtfertigt iſt.
Die gewinnende Herzlichkeit dieſer Worte beſänftigte das erre
Mädchen. Sie umſchlang die alte Dame und trat dann

erwachendem Reuegefühl zu Annette, ihr die H
reichend.

„Verzeihung, Tante,“ bat ſie, „es iſt wahr, ich habe gefehlt
Du haſt Recht, ſehr böſe auf mich zu ſein. Vergiß, was c
Unfreundliches geſagt.“

Annette erhob ſich. Dieſen verſöhnenden Ausgang hatte ſit
nicht erwartet und durchaus nicht gewünſcht; widerſtrebend legte
ſie einen Augenblick die hageren Finger in Marietta's darg
botene Rechte und ſagte: „Solches läßt ſich leicht ſag
Empfindungen ſind indeſſen nicht ſo ſchnell zu wandeln wie Wortz
2 e Zum Vergeſſen gehört Zeit, rechnen wir alſo Beide
auf dieſe.“

Sie ſchritt in gerader, ſteifer Haltung durch's Zimmer,
wandte ſich an der Thüre aber nochmals um.



Ah
J muß Dich bitten, mitzukommen, Sophie,“ bemerkte ſie,

haſt Dup etwa die grenzenloſe Unordnung zwiſchen den Arzneiflaſchen in meinem Schranke angerichtet?

liſches Salz vorhin ohne es zu finden.“
„Auch hierfür Verzeihung, Tante,“ ſprach Marietta ſchüchtern,

„ich bin's geweſen.“
th Du Was hatteſt Du denn in meiner Apotheke zu

un
Marietta blickte ſcheu zu ihrem Vormunde hinüber.
„Jch ſuchte Lilienöl, Tante.“
„Wofür denn das
„Für eine Brandwunde.“
„Hm, wo ſitzt denn die?“
„Es war nicht für mich,“ antwortete ſie leiſe, „darf ich Dir

ordnen helfen?“
„Um Alles nicht, davon haſt Du gar kein Verſtändiß,“ und

Annette verließ ſchnell, als fürchte ſie, man könne ihr folgen,
mit der Schweſter das Zimmer.

Marietta blieb ſtehen. Sie haßte Thränen, aber jetzt, jetzt
hätte ſie weinen mögen. Wie lieblos, wie ſtreng klang das
Alles, was ſie aus dem Munde dieſer alten Dame gehört. Sie
fürchtete auch von ihm, der doch von Allen das größte Recht
dazu gehabt, ein hartes Wort.

Onkel Reimer,“ ſagte ſie mit verhaltener Stimme, die aber
in dieſer Zaghaftigkeit ſehr lieblich klang, „kannſt Du mir auch

nur mit der Zeit verzeihen?“
Reimer wandte ſich ins Zimmer. Von der verwundeten

e die er nun erſt genauer betrachtete, wo aus feinem Battiſt
ihr Name voll und ganz in zierlicher Stickerei hervortrat, irrte
ſein Auge zu ihr hinüber. Er empfand, daß bei überſtrömendem
r Schweigen leichter zu tragen ſei, als die Rede eines
einfachen Wortes. Zu reflektiren, warum es ſo war, vermochte
er in dieſem Moment nicht, aber er fühlte es vorahnend, daß er
im Begriffe ſtehe, abzuirren von den vorgeſteckten Zielen ſeines
Lebens. Wenn jemals, ſo war er jetzt der Beherrſchung be-
nöthigt und ſo blieb er ſcheu ſtehen, als fürchte er es, aus
nächſter Nähe in ihr großes, tiefes Auge zu blicken.

„Wir Menſchen irren und fehlen alle,“ gab er ihr zurAntwort, „Du hier aus beſter Abſicht. Dieſe Nacht war ſür
Alle gleich ſchrecklich, auch Du haſt gelitten, ich ſehe es, undvielleicht mehr als wir. Sprechen wir nicht mehr von dieſen

ſchweren Stunden.“
Sie trat zu ihm.
„Du vergiebſt mir alſo alles Ungemach, alle Schmerzen, die

ich über Dich gebracht?“ fragte ſie mit zurückkehrendem Ver
trauen und deutete auf ſeine Hand.

„Alſo Du warſt meine Pflegerin, Marietta?! Reden wir
doch nicht von Ungemach und Schmerzen, denen liebevolleLinderung geſpendet ſt ich habe Dir ja zu danken.“

Er lächelte dabei, und da er dies ſelten that, da er ſelten
ſeiner Stimme weichen Klang gab, erkannte ſie das Ausweichen
ſeiner Antworten, als zarte Rückſicht, ihr durch eine ausge
ſprochene Verzeihung eine doch immerhin demüthigende Regung
zu erſparen.

„wWenn ich Dich um etwas bitten darf,“ fuhr er etwas ge
zwungen fort, „ſo ſchenke mir in Ha it bei ernſtem Anlaß,
rechtzeitig Vertrauen. Die peinliche Beichte vorhin hätte ich
Dir erlaſſen können, wenn dies geſchehen.“

Sie fiel ihm ins Wort. Jhre Stirn röthete ſich, als ſie
ſagte: „Onkel Reimer, das hatteſt Du nicht nöthig, meine Wahr
haftigkeit auf die Probe zu ſtellen! Habe ich Dir jemals Ver
anlaſſung gegeben, daran zu zweifeln

„Jch verſtehe Dich nicht, Marietta?“ antwortete Reimer in
größter Verwirrung.

„Trauteſt Du mir wirklich zu,“ ſprach ſie mit geſteigerter
Empfindung, „daß ich Verrätherin an meiner Selbſta tung
werden könne? Jch muß das annehmen, da Du mir die Un
wahrheit ſo mundgerecht machteſt. O, geſtehe es nur, Du wollteſt
mich prüfen.“

„Marietta, nichts weniger,“ rief er, „ich glaube an Deine
Wahrhaftigkeit, wie an mein eigenes Jch!“

„Daß Du dennoch verleugneteſt, Onkel Reimer. Oder
ſprachſt Du Deine Ueberzeugung aus

Er wandte ſich gegen das Fenſter, als beachte er draußen
etwas. Seine Lippen lagen einen Augenblick feſt aufeinander,
als fürchte er ſich vor dem auszuſprechenden Wort, dann ſagte
er: „Dein Vormund, Dein alter Onkel wünſchte Dir eine pein
liche Erklärung zu erſparen

„vLieber Onkel Reimer, Du wollteſt ſie machte eine
Bewegung, ſeine Hand zu erareifen, er aber bückte ſich haſtig

ch ſuchte mein eng
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und ſagte, indem er ein von der Fenſterbank herabflatterndes
Blatt Papier von der Erde nahm und es auf einen fernſtehenderTiſch legte: „Es war ein Einfall des Augenblicks, Kind, weiter

nichts. Du wirſt entſchuldigen,“ ſprach er von dort her
„draußen werde ich erwartet.“

Damit ging er.Hlarietta blieb regungslos ſtehen. Jhr Blick haftete noch

da, wo er geſtanden und Worte geſprochen, ſo wechſelvoll in
Ton und Jdee, warm, innig, ablehnend, ironiſch, daß ſie faſt
irre an ihm wurde und dennoch hatte er nicht ihre Schuld
auf ſich nehmen, ſie davon entlaſten wollen! Einen Einfall
nannte er es, aber war er ein Mann, der nach Einfällen handelte,
der ohne tieferen Beweggrund alle ſeine Grundſätze verleugnete?

Ohne tieferen Beweggrund ſie ſann darüber nach und
langſam zog eine Röthe über ihr weißes Antlitz. Jhr Auge
hob ſich und blickte der jubelnden Lerche nach, die ſich draußen
im Sonnenſchein jauchzend ins Blaue ſchwang. Ein Glück
ſchwebte ihr vor, unerreichbar, unmöglich wie dort der Flug in
den Himmel hinein.

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Sommerfriſche im Himalaja.
Von Joſe Lope z (Bombay).

Deutſchland hat ſein Wiesbaden, BadenBaden, Homburg,
Frankreich Trouville und Biarritz, England Brigthon, Neapel
ſein Baige, NewYork ſein Saratog u. ſ. w. aber alle Reize
und Eigenarten dieſer Luxusbäder reichen nicht an den ſommer-
lichen Zufluchtsort der Lucknower oder Bombayer heran, an
NainaTal, dieſe Perle des Himalaja.

Naina Tal hat ſowohl der Lage, wie der hiſtoriſchen und
ſanitären Bedeutung nach das Recht, den Beinamen „Rata“, das
iſt in der Urduſprache „die Einzige“, zu führen. Es liegt etwa
7000 Fuß hoch über dem Meeresſpiegel und führt ſeinen Namen
nach dem gleichlautenden See, der in einer Ebene zwiſchen zwei
Ausläufern des Himalaja liegt. Die äußere Geſtalt des Ortes
gleicht ungefähr einer Muſchel. Am See iſt nur gerade ſoviel
Platz. wie zu einer Promenade und zu einem Croquetplatz für
die Kurgeſellſchaft, die hauptſächlich aus engliſchen Militärs und
ihren Familien beſteht, erforderlich iſt. Aber auf allen rings
herum aufſteigenden Hügeln liegen hunderte der ſchneeweißen
Villen, halb verſteckt unter Blattgrün und duftenden gelben
Roſen, unter Sagopalmen, Agaven, Paternoſter und Theka-
bäumen. Die köſtlichen Erdbeeren und Reſeden quellen Einem
förmlich unter den Füßen auf, Orangen, Feigen und Bananen,
von rankenden Lilien überklettert, bieten ihre reizvollen Gaben
jeder begehrenden Hand, die ſich nach ihnen ausſtreckt, große
Kakteen mit roſa oder brennend rothen Rieſenblüthen wechſeln in
maleriſcher Wirkung mit verſtaubtem Bambusröhricht ab.
Prachtvolle Zobelkatzen klettern mit den Ziegen um die Wette
auf den Bergen umher, und thatſächlich ſcheinen die Bergpfade
auch nur für dieſe Kletterkünſtler geſchaffen zu ſein, ſo eng, ſo
ſteil, ſo gefährlich ſind ſie für menſchliche Gliedmaßen.

Doch die Träger der offenen Sänften, „Jhambans“ genannt,vereinigen zum Glück die Fähigkeit der Ziegen mit der St
des Katzengeſchlechts. Ohne ſie wäre der Ort für Europäer
meiſt nicht bewohnbar, denn dieſe Tragſeſſel, die auf den
Schultern von vier Männern ruhen, ſind außer wilden kleinen
Pferdchen das einzige Beförderungsmittel in NainaTal. Die
tückiſchen kleinen Shetlands Ponys aber vermeidet eine Dame
auf dieſen gefährlichen Fußpfaden ſo viel wie möglich nur die
Männer bedienen ſich gerne der ſchnelleren Vierfüßler.

Es iſt ein förmlicher Sport unter der Damenwelt, ihre
Seſſel ſowohl, als deren Träger in prächtige Stoffe und Farben
zu kleiden und ihr Wappen auf der breiten Bruſt dieſer ſchönen
Menſchenraſſe faueß ſpazieren zu führen. Freilich entartet
der originelle Geſchmack oft zu grotesken Karrikaturen, aber meiſt

nur bei excentriſchen Engländerinnen oder Amerikanerinnen die
Eingeborene wird ſelten eine andere Farben wählen, als ein
blendendes Weiß, wie denn auch deren leicht gebaute Bungalows
anmuthig gegen die überladenen Villen der Fremden kontraſtiren.

Die Einrichtung ſolch einer indiſchen Villa beſteht faſt nur aus
zierlichen Bambusmöbeln und ſchmiegſamen Kaſchmirſtoffen,
weißen Steinflieſen und Cocosmatten. Der wichtigſte Gegenſtand
aber iſt dos „Punkah“, das iſt der mehrere Meter große Feder
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rundes fächer, der, an der Decke des Zimmers befeſtigt, durch ein Kuli gelbem, blaßgelbem und weißem Marmor ausgelegt, in weißen
ender unausgeſetzt in konſtanter Bewegung gehalten wird. Tſchuntalilienbeeten ſchwarze Marmorbänke und Sitze, Po
weiter Auf den Bergen wohnt man nur, aber man promenirt dort ſäulen in blauen Agavenrabatten, dazu das betäubende
her nicht. Wohl giebt es köſtliche, ſchattige Ruheplätzchen, auch bietet zahlloſer Orangeblüthen und Roſen, die Wunder

ein Aufſtieg von weiteren zweitauſend Fuß den vollen Anblick italieniſcher Moſaik, das Filigrangewebe aus Marmor, je
des Himalaja und ſeiner ſchneebedeckten Spitzen, doch ſind wahrlich, die Krone aller Kronen iſt das Grabdenkmal der Tai,

noch die Blutegel hier zu Lande eine ſolche Plage, daß der das „LiebesMinaret“!
oll in ahnungsloſe Wanderer ſie nach der Heimkehr zu ſeinem Ent Auch in NainaTal ſteht noch ihr Palaſt, wenigſtens
e faſt ſetzen oft zu Dutzenden bis über die Kniee hinauf an ſich vor ſeine Wände, dunkler Marmor mit rothem und blauem Geäder.
chuld findet, da er unterwegs das Anſaugen nur für einen leichten Zwar hat die Sammelwuth der Engländer ſchon manches Stück
infall Fliegenſtich gehalten hat. Auch Panther lauern hinter Baum dieſes Gemäuers davongeſchleppt, aber da das bochgelegene
delte, und Strauch, und wenn ſie auch faſt niemals einen Menſchen „Daital“ allmählich der Schlupfwinkel tückiſcher Schlangen und
nete angreifen, ſo packen ſie doch jedes Thier, beſonders Hunde, der ſchlangenſicheren Tibetkatzen geworden iſt, wird der Reſt der
und mit wahrer Gier an. ramponirten Wände wohl vor der Raubgier Albions fernerhin

Lucknow, Mangobad und Bombay ſenden im Mai ihre
Trupps von vornehmen Badegäſten hierher, denn der Naina-
TalSee iſt in ſeiner Art ein Wunderſee und rechtfertigt meinen
Ausſpruch, daß das indiſche Bad in ſanitärer Beziehung einzig
daſteht. Wer, von dem furchbaren Klimafieber Jndiens gepackt,
noch hierher zu gelangen vermag, und es ſei in den letzten Stadien
der ſchrecklichen Krankheit, wird unfehlbar gerettet, wenn er ein
paar Bäder in dieſem eiskalten Element genommen hat. Man
behauptet, der See wird von dem abrieſelnden Gletſchereis des
Himalaja andauernd geſpeiſt, ſeine unterirdiſchen Quellen weiſen
auch darauf hin, Gewißheit aber hat man darüber nicht zu er
langen vermocht, denn nur hochgradige Fieberkranke können länger
We ein paar Minuten in dieſem kaum 8* C. warmen Waſſer
weilen.

ſicher ſein.
Die Saiſon dauert von Ende Mai bis Oktober. Dann be

ginnen die zerſtörenden MonſumWinde und die gefährlichen
Bergrutſche und Erderſchütterungen, keine aber hat je weder
re noch nachher die vorhin erzählte Kataſtrophe von 1880
erreicht.

Von der Rückſeite des Hügels Lobai hat man einen be
zaubernden Ueberblick auf die große geſtreckte Ebene von Jopatha.
Zwar blendet am Tage die Sonne zu ſehr, doch in den tagheMondnächten iſt die ſiade belebt genug. Da arbeiten Tauſende

von männlichen und weiblichen Geſtalten, nur durch weißen
Schurz um die Lenden bekleidet, in den Melonenfeldern, auf
den Jndigofeldern wogt es von dunklen Geſtalten. Tſchambel
bäume werden entblättert, aus den hohlen Paſſionsbäumen heimſt

burg, Von dem bunten Leben auf der Promenade und im Kur man die Honigernte ein, Getreidefelder wechſeln mit Gruppenhauſe will ich nur nebenbei ehe Gurie unterſcheidet ſich dies Von Zuckerrohr und Mangobäumen ab, zuweilen ſteht ein einzelner

Reize abgelegene indiſche Bad ſo wenig von europäiſcher Kultur, wie Baumrieſe wie ein treuer Wächter dazwiſchen oder feinfiedrige
immer andere; elegante Toiletten, Brillanten, Réunions in den kühlen Shilfſtauden zeigen das Vorhandenſein kleiner Teiche an.

an Nächten, Wettrennen auf Booten und Ponys, lebende Bilder, ſelten eine Strecke dürren Graſes, doch Haferfelder, Maisfelder,
Konzerte Liebhabertheater, Fußball, Croquet, Kartenſpiel, Reisfelder, ſo hoch, daß der Verwalter, der die Arbeiter beauf-

und Billardparthien und Taubenſchießen, nur daß inan ſtatt der ſichtigt, ſelten mit einem Pferde durchdringt, ſondern ſich r
das Tauben hier Rebhühner einfängt und dann die halbtodten Nitt eines Elefanten bedient. Ganze Schaaren er

etwa Vögel vollends erſchießt. Dagegen mag von ſeiner hiſtoriſchen Schnepfen ziehen hoch, bald knallt es von Jägern, die
amen Vergangenheit einiges von Intereſſe ſein, insbeſondere eine Sumpfjagd auf Vögel machen. Dann hört man r hungrigen
zwei Kataſtrophe, die hier an 10. September 1880 an einem Frei Schakale heulen, den Ruf des Wächters und ſeiner Kla Per, m

Jrtes tag natürlich ſich ereignete. Schon am 8. September war der t er die gefräßigen Papageienſchaaren aus 7 g ais un
ſoviel ein wahrhaft ſintfluthartiger Regen hernieder gegangen, der Jeden w jagt chtbi dazu das Singen und Lachen P
z für in ſeinen vier Wänden gefangen hielt. Zwei volle Tage hörte an as iſt ein Nachtbild, wie man es nach e
und dieſer Sturzregen nicht auf, dann vernahm man ein furchtbares Dergkletterns, v NainaTal aus aufſuchen kann. und in der
ings Krachen, eine ſcperroibe Staubwolke wirbelte auf, und als dieſer That gehören NachtPicknicks, zu denen die Dienerſchaft Speiſe,
eißen rothe Sandnebel ſich legte, ſah man mit Entſetzen, daß der Kur Trank und Fackeln heranſchleppen muß, zu den Hauptamüſementselben ſaal, das Viktoriahotel und mehrere Privathagſer von der Erde der internationalen Bade- Geſellſchaft dieſer indiſchen Sommer
heka verſchlungen waren. 470 Menſchen büßten damals ihr Leben friſche.
inem ein, darunter die beiden jüngeren Brüder des Sultans vonanen, Jhore man ſagt, der Sultan, der dieſe Jünglinge außer
aben ordentliche liebte, und Mehma, den älteren, für die Thronfolge
roße beſtimmt hatte, ſei vor Schreck bei der Mittheilung dieſes Un- l le in glücksfalles, von Diabetes befallen, von der er bekanntlich von Jahr A erlert.
ab zu Jahr bis zu ſeinem im vorigen Winter erfolgten Tode in Bei Johanna Ambrofius haben jüngſt einige Herren

ſtieß, ſo zwang er ſie brüsk zu ſofortiger Abreiſe, gleichviel, ob
er damit das Leben von Kranken auf's Spitzel ſetzte, glücklicher
Weiſe iſt der See groß genug, und beſitzt ſo viel verſteckte
Buchten und Winkel, daß man ſich damit begnügte, ſcheinbar
abzureiſen.

Auch einer anderen fürſtlichen Perſönlichkeit, der ſchönen
Sultanin Tai (d. i. „die Krone“) von Agra, dankt NainaTal
ſein raſches Emporblühen und Bekanntwerden. Dieſe ebenſo
ſchöne, wie gütige und gelehrte Krone aller Frauen iſt noch heute
uwvergeſſen, obgleich ſie ſeit einem Vierteljahrhundet nicht mehr
das Licht des Harems, nicht mehr „Tai uglarii“ iſt. Aber welt
berühmt hatte der liebende Gatte ihren Namen Tai gemacht:
die Krone aller Erdenbauten iſt ihr Begräbnißtempel
Tai zu Agra. Schneeweiß ſchimmert und ragt die
Rieſenkuppel dieſes ſtolzen Gebäudes zum blauen Himmel
empor, das ſteinerne Netzwerk um das Monument
iſt von Rieſenlilien umſponnen, ein Liebesdenkmal aus
Marmor, Gold und Edelſteinen, in einen Garten hineingebaut,
den man für ein wiedererſtandenes Eden zu halten geneigt iſt,

Baumkoloſſe in Roſen gebettet, die Wege mit rothem, gold-

Karlsbad vergeblich Heilung ſuchte. Beſuch gemacht. Einer erzäht darüber in den „Tilſiter Nach
pfa Der Begründer von NainaTal war NenaSahib, grauſamen richten“ Folgendes Das Wohnhaus wird neu gebaut und iſt ziemkich
g, ſo Angedenkens. Er ſuchte alljährlich hier Heilung von den Fieber- fertig geſtellt. Rechts vom Eingang befindet ſich ein Wohn

anfällen, die ſeinen verfallenen Körper oft und urplötzlich er immer, daran anſtoßend das Schlafzimmerchen. Links liegt ein
annt, ſchütterten, doch durfte während ſeiner Abweſenheit Niemand in Fremdenzimmer, da Johanna ſehr viel Beſuch erhält. Oben in
igkeit NainaTal weilen, und wenn er doch bei ſeiner Ankunft aufFremde einem Erkerſtübchen ſoll ihre Tochter wohnen. Die Kur des

Dr. Römpler in Görbersdorf hat ihr ſehr gut gethan, allerdings
hat obiger Arzt konſtatirt, daß ſie nicht lungenkrank iſt. Auf
die Frage, ob ſie nach ihrem erſten Gedichte gefühlt hätte, daß
ſie eine gottbegnadigte Dichterin ſei, erwiderte ſie: „Das bin ich
auch heute noch nicht.“ Sie dichtet nur, wenn der Augenblick
es ihr eingiebt, ſo entſtehen oft Pauſen von 2-3 Monaten,
ohne daß ſie etwas produzirt. Gelegenheitsgedichte könnte ſie
unter keinen Umſtänden liefern. Als wir meinten, ſie müſſe ſich
im Laufe der Zeit doch in ihren Dichtungen vervollkommnen,
antwortete ſie „O nein, ich kann nicht werden, ich war.“
Sie ſchreibt kein Gedicht auf und behält alle im Gedächtniß
Sie trug uns ein vorzügliches neues Poem vor, das im zweiten
Bande erſcheinen wird, das bereits in Manuſtript vorliegt, be
titelt: Antwort an meine Feinde; es beginnt mit den Worten
„Mein Herz, das kann nur lieben.“ Jhre beiden Kinder halten
ſich bei ihren Großeltern (Johannas Eltern) auf. Der Mann
iſt ſeit längerer Zeit leidend, zu ſeiner Pflege kam ſie ſo früh
nach Hauſe. Der Aufenthalt in Berlin iſt für ſie ſehr an
greifend geweſen, namentlich der vielen Beſuche wegen, vor
1 Uhr iſt ſie nie ins Bett gekommen. Die Oper hat ſie infolge
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beſuchen können. Die Gräfin Mirbach
Sorquitten für den Sommer eingeladen, doch hat ſie

Auf den Einwand, daß in ihren Gedichten ſo
wenig religiöſe Momente vorkämen, erzählte ſie uns, viele hielten
ſie geradezu für nichtchriſtlich. So bekam ſie vor einiger Zeit
einen ef aus Bremen mit einem neuen Teſtament,

der Betreffende bemerkte, er vermiſſe in ihren Gedichten
Namen Jeſu, dazu möge ihr das Neue Teſtament den Weg

weiſen. Jm zweiten Bande werden einige ſpezifiſch religiöſe

deſſen nur ein Mal
ſie

Gedichte erſcheinen. Zum Abſchied ſchrieb ſie zum Gruß fürdie e der Herren ihren daher „Jch habe meiijen
lieben Gott noch nie vergebens angerufen“ und darunter ihren
Namen.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“
Liebes-Glaube.

Sie ſagen, ſremd ſei Dir die TTandeie ind lict den Sinn
Und doch gab ich Dir ohne Reue
Die nie berührten Lippen hin.

aber zeih' Dich nicht der Lügend glaube an Dein beſſ'res Sr.

will nicht rechten mit den Leuten,
habe nur die Zuverficht,
kann nicht meine Gründe deuten,

m ich glaube, weiß ich nicht.

Es iſt kein Wiſſen, nur ein Glaube,
Voll unerklätlich frommem Muth,
Der aber trägt Dich hoch vom Staube,
Wie jeder Glaube Wunder thut!

Moderne Annonce.
2 2 ne ſucht ſich mit einem Herrn in angeſehener Stellung zu

a r una, gavſch geſund, geiſtreich, ehrenhaft, gemüthstief

Jm juriſtiſchen Examen.
Profeſſor Was iſt ein Fauſtpfand
Kandidat Wenn ich den 2. Band Goethe verſetze.

Der ſparſame Jſidor.
Vater Jſidor, was ſchickſt Du Deiner Braut immer nur fünfzig

Küſſe und nicht tauſend
Jſidor: Koſtet's da nicht mehr Porto

Jm Koupee.
Erlaube mir, mich vorzuſtellen, meine Name iſt Watzmann!

t mich ſehr, Sie kennen zu lernen, habe in Oberbayern viel
von en reden hören.

Neue Verſion.
A.: Was hat denn eigentlich Andreas Hofer in Mailand

gewollt
B. Wie kommen Sie denn auf dieſe Frage
A. Weil er hat ausgerufen Ade MailandTyrol

Größter Erfolg.
Dr. A. Welche von den Damen, die im letzten Jahre in Ihrer

älinik arbeiteten, hatte denn den größten Erfolg
Dr. B. Ein gewiſſes Fräulein Kettner. Die hat einer meiner

Aſfiſtenten geheirathet.

„Die Bürgſchaft.“
Lehrer Möros wollte die Stadt vom Tyrannen befreien und
Fas am Kreuze bereuen. Was läßt Schiller den Möros dazu

genSchüler Ich bin, ſpricht Jener, zum Sterben zu breit.

Der kleine Naturaliſt.
Du, Onkel, was verſteht man denn eigentlich unter einer „Beſtie

n Menſchen“
Ja, wenn Jemand zum Beiſpiel einen Bandwurm hat!

Renommage.
Erſter Reiſender: Unſere Firma iſt ſo ſehr beliebt, daß unſere

ſämmtlichen Kunden mich bei Ankunft im betreffenden Orte am Bahn-
hof erwarten.

Zweiter Reiſender: Das iſt noch gar nichts, wenn ich ankomme,
da ſtehen ſchon alle Hausknechte an der vorhergehenden Station.

Glaubhaft.
Tante Nur nicht den Muth verlieren, Pepi.

Lehrbub: Ach Tante, es iſt wirklich nicht leicht, bei meinem
Meiſter die Ohren ſteif zu halten

5

786

Deut lich.
e gebe meiner Tochter eine halbe Million.

ewerber: Hm ich bin prinzipieller Gegner alles Halden.

Ein Patriot.
Monſieur Chauvin (der in Afrika in die Hände von Kannibalen

gerathen iſt) Meine Herren, ich bitte Sie, wenigſtens mein National
gefühl zu ſchonen und kein deutſches Beefſteak aus mir zu
machen.

Empörend.
Buchhalter (zum Chef): Unſer Kaſſirer iſt durchgegangen, Herr

ohn
Wie haißt durchgegangen! Js er ä Röntgen'ſcher Strahl

Verunglückte Anknüpfung.
Gymnaſiaſt (auf dem Ball) Fräulein, können Sie mir vielleicht

ſagen, was ſich auf „Triebe“ reimt
e Dame O ja, „Hiebe“!

Kleinbahn und Größenwahn.
ne fagier Jch ſehe auf der Maſchine einen neuen Lokomotio

f

Schaffner: Ja wiſſen Sie, der alte hat neulich mit dem Zuge
einen Kinderwagen überholt und da iſt er an Größenwahn erktan

Bei der Billetkontrolle.
Schaffner: Bitte die Fahrkarte vorzuzeigen

Hier iſt mein Billet und hier das für meinen Mann.
Schaffner: Das iſt ja ein Kinderbillet und der Herr iſt doch

mindeſtens ſechzig Jahr alt!
Frau: Er iſt aber wie ein Kind!

Ausgleich.
Komponiſt: Wie hat Jhnen meine Oper gefallen, Excellenz
Jntendant Als ich die Partitur durchſtudirte, ſagte ich mir: es

fehlt an Blech, als ich mich dann aber in Ihr Textbuch vertiefte, da
fand ich das Blech!

Ein fehlerhafter Zirkel.
Was verſtehen Sie unter einer fixen Jdee

andidat: Eine ſixe Idee iſt eine dauernde hnvorſtellung.
Profeſſor Richtig und der mit einer ſolchen Wahnvorſtellung

Behafte iſt alſo
Kandidat Verrückt.
Profeſſor: Wie liegt aber der Fall, wenn Jemand eine fixe Jdee

hat, verrückt zu ſein
Kandidat: Dann iſt zweierlei möglich; wenn der Betreffende

geiſtig geſund iſt, dann iſt er verrückt, denn dann leidet er ja
an einer Wahnvorſtellung iſt er aber verrückt, dann iſt er geiſtig
W denn in dieſem Falle entſpricht ſeine fie Jdee der

a e

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Bürgerliches Geſetzbuch für das Deutſche Reich. Gemeinver
ſtändlich erläutert und mit einem Sachregiſter verſehen von Dr. jur.
W. Brandis, vorm. Amtsrichter und Eiſenbahn-Syndikus. Billige
Volksausgabe. Lieferung 1. Vollſtändig in 10 Lieferungen (zirka
36 Bogen). Preis nur 3,50 Mk., gebunden 4 Mk. (Porto 30 Pfg.
extra). Verlag von Emil Stock in Leipzig. Wir machen unſere Leſer
beſonders auf dieſe evorm billige, ſehr hübſch gedruckte Volksausgabe
aufmerkſam. Aus der uns vorliegenden 1. Lieferung läßt ſich bereits
erkennen, in welch' außerordentlich praktiſcher und ſorgfältiger Aus
arbeitung das Geſetz kurz und klar erläutert wird. In 5 Wochen nach
Erſcheinen dis ganzen amtlichen Textes ſoll das Werk komplett vorliegen.
Der durch ſeine populären juriſtiſchen Abhandlungen, auch über den Ent
wurf des Bürgerlichen Geſetzbuches, bekannt gewordene Autor hat ſich der
beſonders dankbaren Aufgabe unterzogen, hiermit eine wirklich praktiſche
Ausgabe zu bieten, in welcher in volksthümlicher, aber nicht oberflächlicher
Weiſe diejenigen Geſetzesparagraphen erläutert werden, welche für das
Volksleben von Bedeutung ſind. Reine Textausgaben find für Nicht
Juriſten völlig unbrauchbar, da in unzähligen Fällen die knapp zu
ſammengefaßten Begriffe auch dem gebildetſten Laien vielfach unge
läufig ſind, und daher einer kurzen, gemeinverſtändlichen Auslegung
bedürfen. Außer dem Jnhalts Verzeichniß ſoll dem Werke am Schluſſe
ein ganz beſonders eingehendes und überfichtlich geordnetes alphabetiſches
Sachregiſter beigegeben werden. Wenn auch das Geſetzbuch erſt am
1. Januar 1900 in Kraft tritt, ſo iſt dieſer Termin ſo weit hinaus
gerückt worden, weil das deutſche Volk Zeit gebraucht, ſich mit den
vielen Neuerungen vertraut zu machen, und beſonders in familien-
und erbrechtlicher Beziehung darauf einzurichten.

Verantwortl. Redakteur- Dr. Walther Gedens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. r
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